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1 ¢ǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǊƻŀŘƳŀǇ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ 

9ȄǇŜǊƛƳŜƴǘƛŜǊŦŜƭŘŜǎ !ƎǊƻπbƻǊŘǿŜǎǘ 

Die Agrar- und Ernährungswirtschaft befindet sich in einem tiefgreifenden und rapiden Transformati-

onsprozess. Auch wenn Einigkeit in Politik und Agrarwirtschaft darüber besteht, dass Nachhaltigkeit in 

ökologischer, sozialer und ökonomischer Hinsicht dabei das Ziel ist, wird dieser Wandlungsprozess 

doch von vielen widersprüchlichen Faktoren und Interessen beeinflusst, von zahlreichen Spannungsla-

gen geprägt und ist infolgedessen mit hohen Unsicherheiten verbunden. Mit der Absicht eine Orien-

tierung zu geben, sind jüngst verschiedene Szenarien entwickelt worden, die versuchen, mögliche 

Transformationspfade mit ihren Auswirkungen aufzuzeigen.1 Mit Blick darauf verfolgt das IZT mit der 

α¢ǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǊƻŀŘƳŀǇΥ ½ǳƪǳƴŦǘǎǇŜǊǎǇŜƪǘƛǾŜƴ ŦǸǊ !ƎǊŀǊǘŜŎƘƴƛƪά einen weiteren, neuen Ansatz. Er 

knüpft an die Erkenntnisse zu den Nutzerbedarfen, dem Abbau von Innovationshemmnissen und Her-

ausforderungen einer beschleunigten Digitalisierung der Agrarwirtschaft aus zahlreichen Interviews, 

Fokusgruppen und Workshops mit Wirtschafts- und Wissenschaftsakteuren aus der bisherigen Pro-

jŜƪǘƭŀǳŦȊŜƛǘ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ 9ȄǇŜǊƛƳŜƴǘƛŜǊŦŜƭŘŜǎ α!ƎǊƻ-bƻǊŘǿŜǎǘά όǿǿǿΦŀƎǊƻ-nordwest.de) an. Ziel ist 

es, eine explorative Roadmap zur Erkundung der Transformation der Agrarwirtschaft bis zur Mitte des 

Jahrhunderts zu entwickeln. In einem kooperativen Ansatz mit unterschiedlichen Akteuren aus der 

Wissenschaft, der landwirtschaftlichen Praxis und Innovateuren2 wird der Frage nachgegangen, was 

die Transformation der Agrarwirtschaft treibt, mit welchen Trends und Dynamiken zu rechnen ist und 

welche neuen Anforderungen und Potenziale sich speziell für die Agrartechnik daraus ergeben. Die 

Transformationsroadmap soll fǸr die Akteure des Experimentierfeldes Agro-Nordwest (aber auch ge-

nerell für alle Experimentierfelder und darüber hinaus) das Verständnis für die Transformationspro-

zesse verbessern helfen und letztlich einen mittel- und langfristigen Orientierungsrahmen für das For-

schungs-, Entwicklungs- und Innovationsmanagement schaffen. Dabei soll der kooperative, inter- und 

transdisziplinäre Ansatz des Roadmappings eine ganzheitliche Sicht auf Transformationsprozesse der 

Agrarwirtschaft und eine spezifisch unternehmerische Perspektive eröffnen.  

Der vorliegende Foresight-Report dient als Basis für die Transformationsroadmap. Er beschreibt mög-

liche Transformationsszenarien mit denen die Agrarwirtschaft rechnen muss. Sie wurden mehrstufig 

ςςς 

1 Hervorzuheben sind insbesondere:  

Zukunftskommission Landwirtschaft. Abschlussbericht. Zukunftskommission Landwirtschaft. Online verfügbar unter 

https://www.bmuv.de/download/abschlussbericht-der-zukunftskommission-landwirtschaft, zuletzt geprüft am 

01.03.2023;  

Fink, A.; Grabkowsky, B.; Hortmann-Scholten, A.; Lagemann, A.; Ohse, S.; Wedemeier, J.; Wolf, A. (2022): Transformationssze-

narien der Agrar- und Ernährungswirtschaft in Nord-West-Niedersachsen (TRAIN). HWWI Policy Paper, No. 136. Hg. v. 

Hamburgisches WeltWirtschaftsInsti-tut (HWWI). Online verfügbar unter https://www.econs-

tor.eu/bitstream/10419/261491/1/1810727235.pdf, zuletzt geprüft am 12.06.2023;  

Thünen (2022): Verena Beck, Josef Efken, Anne Margarian, Regionalwirtschaftliche Auswirkungen einer Reduzierung der Tier-

haltung in KonzentrationsgebietenAbschlussbericht zum Projekt ReTiKo, ThǸnen Report 110 

ISI (2020), Bjǀrn Moller, Ariane Voglhuber-Slavinsky, Ewa Dǀnitz, Fraunhofer Institute for Systems and Innovation Research ISI, 

Three scenarios foǊ 9ǳǊƻǇŜΩǎ ŦƻƻŘ ǎŜŎǘƻǊ ƛƴ нлорƘǘǘǇǎΥκκǿǿǿΦƛǎƛΦŦǊŀǳƴƘƻŦŜǊΦŘŜκŎƻƴǘŜƴǘκŘŀƳκƛǎƛκŘƻƪǳπ

mente/ccv/2020/Fox_Scenario_Brochure.pdf 

2 Ein Hinweis vorab: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und weiblicher 

Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für beiderlei Geschlecht.  



 

5 

erarbeitet. Mittels Literaturauswertungen wurden Analysen vorgenommen, die einerseits der Frage 

nachgehen, was den Wandel der Agrarwirtschaft antreibt, zum anderen zielen sie darauf, die Trans-

formationsdiskurse zu erfassen. Entlang der verschiedenen Diskurse wurden vier Transformationssze-

narien abgeleitet und auf einem Workshop am 28. Juni 2023 in Osnabrück präsentiert, kommentiert 

und diskutiert. Die Kommentatoren waren: Prof. Dr. Markus Frank, Mareike Jäger, Dr. Julia Köhn und 

Dr. Barbara Grabkowsky (vgl. Anhang). Die Ergebnisse des Workshops dienten der Konsolidierung der 

Transformationsszenarien. Wir bedanken uns bei den Teilnehmern und insbesondere auch bei den 

Kommentatoren für die Einschätzungen, Hinweise und Anregungen.   

2 ±ƻǊƎŜƘŜƴǎǿŜƛǎŜ  

Das Roadmapping ist generell ein leistungsfähiges Instrument zur FrǸherkennung, Analyse und Bewer-

tung von technologischen, marktlichen, politischen und gesellschaftlichen Herausforderungen. Gleich-

zeitig ermöglicht das Roadmapping konkrete, zukunftsorientierte sowie kurz-, mittel- und langfristig 

ausgelegte Aktivitäten fǸr (und mit den) Wirtschafts- und Forschungsakteure(n) zu entwickeln (Beh-

rendt 2010). Die Erarbeitung der Transformationsroadmap, wie sie hier vorgenommen wird, baut ge-

nerell auf etablierte Vorgehensweisen des Roadmappings auf: Zum einen werden üblicherweise 

Trends identifiziert und analysiert. Zum anderen werden mittels der Szenariotechnik über Trends hin-

ausgehende mögliche Entwicklungsverläufe dargestellt. Aus den Szenarien werden durch Rückprojek-

tion in die Gegenwart die daraus resultierenden Handlungsbedarfe identifiziert. Dabei ergänzen sich 

die verschiedenen Sichtweisen wechselseitig. Während die Trendanalyse bekannte Entwicklungen in 

die Zukunft fortschreibt, können aus Zukunftsentwürfen und -bildern Herausforderungen und Aufga-

ben für die heute betroffenen Akteure abgeleitet werden. Aus der Kombination von Trendanalyse (Fo-

recasting) und Szenarien (Backcasting) lassen sich Veränderungspotentiale identifizieren und in neue 

Anforderungen, Technologiebedarfe und Optionen für Zukunftsmärkte übersetzen.  

Für die Erstellung der Transformationsroadmap wurden mehrere Anpassungen an das methodische 

Grundgerüst vorgenommen, um der Besonderheit von Transformationen, in dem Fall des Agrar- und 

Ernährungssystems, gerecht zu werden. Von einer Transformation spricht man dann, wenn sich nicht 

nur ein Element, sondern mehrere der Elemente eines Systems ändern und diese Änderungen sich 

gegenseitig beeinflussen und wechselseitig verstärken. Transformationen beinhalten koevolutionären 

Wandel in Technologien, Märkten, institutionellen Rahmen, in kulturellen Bedeutungen und All-

tagspraktiken (Göpel 2023, S. 100). Der Wissenschaftliche Beirat für Globale Umweltveränderungen 

der Bundesregierung (WBGU) begreift den nachhaltigen weltweiten Umbau von Wirtschaft und Ge-

ǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ŀƭǎ αDǊƻǖŜ ¢ǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴά ό².D¦ нлммύΦ tǊƻŘǳƪǘƛƻƴΣ YƻƴǎǳƳƳǳǎǘŜǊ ǳƴŘ [ŜōŜƴǎǎǘƛƭŜ ƳǸǎπ

sen so grundlegend verändert werden, dass Wohlstand und soziale Gerechtigkeit innerhalb planetarer 

Grenzen hergestellt werden können (WBGU 2011). Dazu sind nicht nur Innovation und neue Ideen 

notwendig, sondern ganz wesentlich auch Exnovation: der Ausstieg aus nicht-nachhaltigen Pfadabhän-

gigkeiten und Praktiken. Transformationen sind Prozesse, die geprägt sind von grundlegenden sozia-

len, politischen, technologischen und wirtschaftlichen Weichenstellungen und Umbrüchen, neuen Ak-

teursgruppen und Allianzen, dem Ringen um Interessen und Machtverteilung sowie der Neubewer-

tung von gewohnten Praktiken und Routinen einschließlich der Neujustierung von Rahmenbedingun-

gen, Marktmechanismen und Geschäftsmodellen. Angesichts komplexer, interdependenter Entwick-

lungsprozesse entziehen sich Transformationen damit (weitgehend) einer Trendanalyse.  
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Aus diesem Grunde wird daher hier statt einer Trend- eine Treiberanalyse durchgeführt, die der Frage 

nachgeht, was die Transformation des Agrar- und Ernährungssystems antreibt. Als Treiber werden Ein-

flussfaktoren verstanden, die Transformationsprozesse maßgeblich unterstützen, voranbringen oder 

verstärken. Ein methodischer Ansatz zur Strukturierung von Tansformationstreibern bietet das so ge-

ƴŀƴƴǘŜ α{ŎƘƛƭŘƪǊǀǘŜƴƳƻŘŜƭƭά ŀǳǎ ŘŜǊ LƴƴƻǾŀǘƛƻƴǎŦƻǊǎŎƘǳƴƎΣ das von Hemmelskamp (1999) entworfen 

und von Fichter (2005) weiterentwickelt wurde. Es eignet sich auch zur Analyse von Transformations-

prozessen komplexer, sozio-technischer Systeme, wie dem Agrar- und Ernährungssystem. Dazu zählen 

auf der Push-Seite die Regulation durch rechtliche Rahmenbedingungen, die Beeinflussung durch zivil-

gesellschaftliche Gruppen und Diskurse (Zivilgesellschaftlicher Push) und technologischer Fortschritt 

(Technology Push). Auf der Pull-Seite finden sich Market Pull, der Einfluss von Visionen und Innovateu-

ren mit neuen Geschäftsideen und -modellen als Vorreiter für neue Märkte, sowie die finanzielle För-

derung und Schaffung von Anreizen für Transformationsprozesse. Die Analyse hier orientiert sich an 

dieser Strukturierung, indem sie Schlüsseldokumente der Zukunftskommission Landwirtschaft (ZKL), 

des Wissenschaftlichen Beirats für Globale Umweltveränderungen der Bundesregierung (WBGU), des 

Wissenschaftlichen Beirats für Agrarpolitik, Ernährung und gesundheitlichen Verbraucherschutz 

(WBAE) und der Kommission Landwirtschaft am Umweltbundesamt (KLU) auswertet. Es handelt sich 

um Gremien, die sich mit den zentralen Aspekten der Zukunft und nachhaltigen Gestaltung des Agrar- 

und Ernährungssystems befassen. Sie bieten gerade aufgrund ihrer interdisziplinären Zusammenset-

zung, verschiedenen Perspektiven und Überlappungen eine gewisse Gewähr dafür, dass die zentralen 

Treiber der Transformation zu einem nachhaltigen Agrar- und Ernährungssystem zur Sprache kommen. 

Abbildung 1: Einflussfaktoren der Transformation der Agrarwirtschaft 

 

Quelle: Schildkrötenmodell nach Fichter (2005) 

Eine zweite Besonderheit ist die Entwicklung von Szenarien nicht auf Basis der Impact- und Konsistenz-

analyse von Schlüsselfaktoren, wie vielfach üblich, sondern entlang von Diskursen, die die Transforma-

ǘƛƻƴ ŘŜǎ !ƎǊŀǊǎȅǎǘŜƳǎ ǇǊŅƎŜƴΦ 5ƛǎƪǳǊǎŜ ǎƛƴŘ ȊǳƳ ŜƛƴŜƴ αōŜǿǳǎǎǘǎŜƛƴǎ- und einstellungsbildend, spezi-

ell auch wissensbildend, zum anderen konativ handlungsorientierend, politisch willensbildend, strate-

gie- und programmbildend, und im fließenden Anschluss daran schließlich auch handlungspraktisch ς 

Institutionen und Ordnung gestaltend, Verwaltung und Management leitend, Produktion und Verbrau-

ŎƘŜǊǇǊŀȄƛǎ ǇǊŅƎŜƴŘέ (Huber 2002, S. 134). Dies gilt speziell auch für die verschiedenen Stränge des 
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Diskurses zur Zukunft der Agrarwirtschaft, die die Transformation der Landwirtschaft in den nächsten 

Jahrzehnten prägen werden. Auf Basis der Diskursanalyse werden korrespondierende Szenarien er-

stellt, die mögliche Entwicklungspfade der Transformation zu einer nachhaltigen Agrarwirtschaft auf-

zeigen. Sie sind komplementär, ergänzen sich also, und stellen daher keine Alternativszenarien dar. 

Entlang dieser Szenarien werden in einem nächsten Schritt durch RǸckprojektion in die Gegenwart 

(Backcasting) die Veränderungspotentiale identifiziert, um daraus im Anschluss neue Anforderungen, 

neue Technologien und mögliche Zukunftsmärkte abzuleiten bzw. zu bewerten. Praktisch werden dazu 

vier Workshops durchgeführt, in denen verschiedene Wissenschaftsdisziplinen, Praxisakteure und In-

novateure einbezogen werden. Die Ergebnisse werden aufbereitet und in eine Transformationsroad-

map übersetzt. Dies schließt auch die Frage ein, mit welchen Maßnahmen das Experimentierfeld Agro-

Nordwest zur Entwicklung eines Innovationsökosystems für die Transformation der Agrarwirtschaft in 

der Region beitragen kann. 

Die folgenden beiden Abbildungen illustrieren die methodische Vorgehensweise und den Roadmap-

ping-Prozess. 

Abbildung 2: methodische Vorgehensweise 

 

Quelle: eigene Darstellung 
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Abbildung 3: Bausteine der Transformationsroadmap 

 

Quelle: eigene Darstellung 

3 ¢ǊŜƛōŜǊ ŘŜǎ ²ŀƴŘŜƭǎ  

Der Agrarwirtschaft steht ein tiefgreifender Wandlungsprozess bevor. Getrieben wird dieser Prozess 

von vielfältigen Dynamiken des gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen und technologischen 

Wandels. Dabei ς so die Feststellung der Zukunftskommission Landwirtschaft ς werden αƭŀƴŘǿƛǊǘπ

schaftliche Praktiken ebenso wie Ernährungsstile wegen ihrer unmittelbaren Wirkungen auf die Öko-

systeme sowie wegen ihres vielfältigen gefährdeten Zustands zunehmend unter den Gesichtspunkten 

der Endlichkeit von Ressourcen und der Generationengerechtigkeitά (ZKL 2021, S. 22) als kritisch be-

wertet. Die Überschreitung der planetaren Grenzen muss vermieden werden, um einen sicheren Ent-

wicklungsspielraum für die Gesellschaften zu erhalten (Steffen et al. 2015; Rockström et al. 2009). αZu-

gleich wird die Ertragssituation der Landwirtschaft selbst von diesen Ökosystemwirkungen mit beein-

Ŧƭǳǎǎǘά ό½Y[ нлнмΣ {Φ ннύΦ Vor allem folgende globale Dynamiken verändern die Rahmenbedingungen 

und stellen für die hiesige Agrarwirtschaft zentrale Herausforderungen dar, für die im Zuge von Trans-

formationsprozessen tragfähige Antworten und Lösungen gefunden werden müssen: 

3.1 ²ŀƴŘŜƭ ŘŜǎ ƎƭƻōŀƭŜƴ wŀƘƳŜƴǎΥ tƭŀƴŜǘŀǊȅ .ƻǳƴŘŀǊƛŜǎ ǳƴŘ 

9ǊƴŅƘǊǳƴƎǎǎƛŎƘŜǊǳƴƎ 

Klimawandel  

Die Agrarwirtschaft ist ein Hauptverursacher des Klimawandels, gleichzeitig ist die Agrarwirtschaft von 

Klimaveränderungen direkt betroffen in Form von Extremwetterereignissen wie Dürre und Starkregen, 

von langanhaltenden Wetterlagen etc.. Die deutsche Landwirtschaft emittierte im Jahr 2021 umge-

rechnet 56,3 Millionen Tonnen CO2- &quivalente. Das entspricht 7,4 Prozent der deutschen Treibhaus-

gas-Emissionen. Diese Werte erhöhen sich auf 61,7 Millionen Tonnen (Mio. t) Kohlendioxid (CO2)-
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Äquivalente bzw. 8,3 % Anteil an den Gesamt-Emissionen, wenn die Emissionsquellen der mobilen und 

stationären Verbrennung mitberücksichtigt werden. Wesentliche Quellen sind Methan-Emissionen 

aus der Tierhaltung und Lachgas-Emissionen aus landwirtschaftlich genutzten Böden. 69,5 % der Emis-

sionen der Landwirtschaft, nämlich 38,6 Mio. t CO2-äquivalente THG-Emissionen sind allein auf die 

direkte Tierhaltung zurückführen. Dies entspricht 5,2 Prozent der Gesamt THG-Emissionen Deutsch-

lands (UBA 2023).  

Überschreiten der Leitplanke von Stoffkreisläufen für Stickstoff und Phosphor 

Nahezu die Hälfte der Weltbevǀlkerung wird heute durch die Hilfe künstlich erzeugter Stickstoffdünger 

ernährt. Etwa 30 bis 50 Prozent der landwirtschaftlichen Erträge sind auf die Nutzung mineralischer 

Dünger zurückzuführen. Folge ist die Freisetzung von reaktivem Stickstoff. In Deutschland gelangen 

mehr als 50 Prozent der reaktiven Stickstoffverbindungen über die Landwirtschaft in die Umwelt. Die 

intensive Zufuhr industrieller Düngemittel und die Konzentration der Viehhaltung führen zu Stick-

stoffǸberschǸssen mit weitreichenden Umweltproblemen (Krieger 2022; UBA 2022). Im Mittel der 

Jahre 2015 bis 2019 betrug der Stickstoffüberschuss aus der Gesamtbilanz für Deutschland rund 

92 kg N/ha landwirtschaftlich genutzter Fläche (UBA 2021b). Global wird die Belastungsgrenze des 

Stickstoff-Kreislaufs um den Faktor 2 überschritten3 (UBA 2017). Auch bei Phosphor ist die Leitplanke 

überschritten, gleichzeitig wird Phosphor knapp. 

Verlust der Biodiversität 

Der Rückgang der biologischen Vielfalt hat sich in den vergangenen Jahrzehnten beschleunigt, was 

hauptsächlich auf die Zerstörung von natürlichen Lebensräumen, Umweltverschmutzung, intensive 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei zurückzuführen ƛǎǘΦ CǸǊ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǎǘŜƭƭǘ ŘƛŜ ½Y[ ŦŜǎǘΣ Řŀǎǎ αŀƭƭŜ 

verfügbaren Indikatoren zur Biodiversität in der Agrarlandschaft ... heute einen statistisch signifikanten 

wǸŎƪƎŀƴƎ ǳƴŘ ŘŜǳǘƭƛŎƘ ŀōƴŜƘƳŜƴŘŜ ¢ǊŜƴŘǎά ȊŜƛƎŜƴ ό½Y[ нлнмΣ {Φ пн; Bauer und Böhning-Gaese 2023).4 

Zukünftig birgt der Klimawandel ein erhebliches Risiko, das Biodiversität schwindet und Ökosysteme 

geschädigt und verändert werden. Bei einer Erhöhung der Temperatur um 1,5 Grad wären global zwi-

schen 3 und 14 Prozent der Arten an Land vom Aussterben bedroht. Bei 3 Grad, worauf die Entwicklung 

ohne drastische Wende derzeit zusteuert, beträfe das 30 Prozent aller terrestrischen Arten (Bauer und 

Böhning-Gaese 2023). 

Steigende Nutzungskonflikte um Agrarflächen 

Weltweit werden aktuell knapp 1,5 Mrd. Hektar Anbaufläche genutzt (Braun 2017). Diese landwirt-

schaftliche Nutzfläche müsste unter der Annahme von realistischen Ertragssteigerungen ausgeweitet 

werden (Braun 2017). Allerdings ist das weltweite Potenzial zur Flächenausweitung gering und dürfte 

unter Einbeziehung des Klimawandels deutlich unter 5 Prozent der bislang genutzten Fläche liegen 

(Braun 2017). Hinzu kommt, dass die Anbauflächen nicht nur begrenzt sind, sondern durch Land- und 

Bodendegradation, wie Erosion, Strukturverlust, Verdichtung, Versiegelung, Versauerung, und Versal-

zung, in ihrer Produktivität dauerhaft beeinträchtigt werden. Gleichzeitig nehmen die Nachfragen nach 

Agrarrohstoffen zu, insbesondere fǸr Bedarfe der sogenannten Bioǀkonomie. Weltweit zielen 

ςςς 

3 Die planetare Leitplanke fǸr Stickstoff (N-PB) wird von Steffen et al. (2015) mit 63 Millionen Tonnen pro Jahr angegeben. 

Diese Leitplanke wird global um den Faktor 2 Ǹberschritten. 

4 So sind von insgesamt 75 unterschiedlichen Grünlandbiotopen 83 Prozent als gefährdet eingestuft. Der Anteil an High-Nature-

Value (HNR) Flächen ging im Zeitraum von 2009 bis 2017 von 13,1 Prozent auf 11,3 Prozent zurück (ZKL 2021, S. 43) 
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politische Bioǀkonomie-Strategien, so auch in der EuropŅischen Union und in Deutschland, darauf ab, 

endliche oder fossile Rohstoffe durch biogene Rohstoffe zu ersetzen. Wenn dies nicht mit einer mas-

siven Reduktion der Gesamtnachfrage nach Rohstoffen einhergeht, zeichnet sich eine erhebliche Stei-

gerung der Nachfrage und dementsprechend des Intensivierungsdrucks ab. Zudem wird erwartet, dass 

aufgrund der bisher unzulŅnglichen Klimaschutzmaßnahmen die Entnahme von Kohlendioxid aus der 

AtmosphŅre, sogenannte negative Emissionen laut dem Intergovernmental Panel on Climate Change 

(IPCC) sehr wahrscheinlich erforderlich sind, um die ErderwŅrmung auf 1,5 Grad Celsius zu begrenzen. 

Daher kǀnnte es erforderlich sein, dass landwirtschaftliche FlŅchen verstŅrkt fǸr die Sequestrierung 

von Kohlenstoff genutzt werden mǸssen (UBA 2021a). 

Knapper werdende Wasserressourcen 

Bisher war die Verfügbarkeit von Wasser in Deutschland nicht kritisch. Mit dem Klimawandel ändert 

sich das. Dürreperioden und Trockenjahre nehmen zu. Prognostiziert werden zudem häufigere und 

intensivere Extremereignisse wie Starkregen, die das Wasserdargebot und die Wasserqualität für die 

Landwirtschaft saisonal negativ beeinflussen werden. Infolgedessen wird erwartet, dass der Bewässe-

rungsbedarf der Landwirtschaft zunehmen wird (umwelt.nrw 2022). Dabei gibt es regional große Un-

terschiede, am stärksten betroffen ist der Nordosten Deutschlands. Kritisch ist diese Entwicklung vor 

allem, weil im Frühjahr mit steigenden Temperaturen die Vegetation früher beginnt und einen hohen 

Wasserbedarf hat. Besonders betroffen davon ist die Landwirtschaft (DVGW 2022). 

Wachsende Weltbevölkerung und höhere Lebensstandards 

Weltweit steigt die Nachfrage nach Nahrungsmitteln. Nach Hochrechnungen der UNO wird die Bevöl-

kerungszahl von derzeit rund 8 Milliarden Menschen auf 9,7 Milliarden im Jahr 2050 angewachsen sein 

(UN 2022). Gleichzeitig führen steigende Pro-Kopf-Einkommen in den Entwicklungs- und Schwellen-

ländern zu veränderten Ernährungspräferenzen, so zu einem höheren Fleischkonsum und einem hö-

heren Verbrauch verarbeiteter Lebensmittel (Braun 2017). 

3.2 ¢ǊŜƛōŜǊ ŘŜǊ ¢ǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴ ŘŜǊ !ƎǊŀǊǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ 

Eingebettet in diese globalen Dynamiken wird die Transformation der Agrarwirtschaft hierzulande von 

einer Vielzahl verschiedener Faktoren beeinflusst und vorangetrieben.  

Green Deal: politischer Rahmen für die Transformation der Agrarwirtschaft 

Mit dem Green Deal (Europäische Kommission 2019) versucht die EU eine Transformation der Wirt-

schaft anzustoßen, die auch die Landwirtschaft umfasst. Es handelt sich um ein Paket politischer Initi-

ativen, mit dem die europäische Wirtschaft auf den Weg gebracht werden soll, einen grünen Wandel 

zu vollziehen, um schließlich das Ziel zu erreichen, bis 2050 klimaneutral zu werden. Als Zwischenziel 

sollen bis zum Jahr 2030 die Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) im Vergleich zu 1990 um bis 

zu 55 Prozent reduziert werden. Von den insgesamt acht Themenfeldern des Green Deal (EK 2019) sind 

fǸr die Agrar- und ErnŅhrungswirtschaft (AEW) die Farm to Fork Strategy (EK 2020b) und die Biodiver-

sitätsstrategie (EK 2020a) besonders relevant. Bedeutende Ziele dieser Strategien, die in diesem Bei-

trag im Fokus stehen, sind die ǀkologische Bewirtschaftung von 25 % der gesamten landwirtschaftli-

chen NutzflŅche, die Minderung von NŅhrstoffverlusten um mindestens 50 % bei gleichzeitiger Erhal-

tung der Bodenfruchtbarkeit und die Reduktion des Einsatzes von DǸngemitteln um mindestens 20 %, 
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die Reduktion des Einsatzes und des Risikos chemischer Pflanzenschutzmittel um 50 %, eine Auswei-

tung geschützter Land- und Meeresgebiete in Europa auf mindestens 30 % der Landfläche und der 

Meeresgebiete der EU sowie die Erhöhung der für ökologische/biologische Landwirtschaft genutzten 

Fläche, die Förderung eines nachhaltigeren Lebensmittelkonsumverhaltens und einer gesünderen Er-

nährung sowie die Verringerung von Lebensmittelverlusten und -verschwendung. Der WBGU sieht im 

9ǳǊƻǇŜŀƴ DǊŜŜƴ 5Ŝŀƭ ŜƛƴŜ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜ [ŜƛǘƛƴƛǘƛŀǘƛǾŜ Ƴƛǘ ŘŜƳ tƻǘŜƴȊƛŀƭΣ αŀǳŎƘ ŜƛƴŜ ²ŜƴŘŜ ŘŜǎ ¦ƳƎŀƴƎǎ 

mƛǘ [ŀƴŘ ŀƴȊǳǎŎƘƛŜōŜƴά ό².D¦ нлнлΣ {Φ нтрύ ǳƴŘ ǎƻǿƻƘƭ Řŀǎ bŀǘǳǊƪŀǇƛǘŀƭ ƛƴƴŜǊƘŀƭō ŘŜǊ 9¦ Ȋǳ ŜǊƘŀƭπ

ten und wiederherzustellen als auch die Erhaltung globaler landbasierter Ökosysteme als Teil der glo-

balen Verantwortung der EU anzuerkennen (WBGU 2020). Mit dem europäischen Green Deal korres-

pondiert die nationale Ausgestaltung der Umwelt-, Klima- und Agrarpolitik. Das Bundes-Klimaschutz-

gesetz sieht vor, die jährlichen Emissionen in der Landwirtschaft bis 2030 auf 56 Millionen Tonnen CO2-

Äquivalente zu reduzieren. 5ŀǊǸōŜǊ Ƙƛƴŀǳǎ ǎƻƭƭ ŘƛŜ 9ƳƛǎǎƛƻƴǎōƛƭŀƴȊ ŘŜǎ {ŜƪǘƻǊǎ α[ŀƴŘƴǳǘȊǳƴƎΣ [ŀƴŘπ

ƴǳǘȊǳƴƎǎŅƴŘŜǊǳƴƎ ǳƴŘ CƻǊǎǘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘά ƛƳ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜƴ aƛǘǘŜƭ ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ Ƴƛƴǳǎ нр aƛƭƭƛƻƴŜƴ ¢ƻƴƴŜƴ 

CO2-Äquivalente bis zum Jahr 2030 betragen. Damit einher geht eine ökologische Fortentwicklung der 

Agrarwirtschaft, u.a. durch Förderung der Biodiversität in der Agrarlandschaft, Stärkung des Ökoland-

baus, Wiedervernässung von Mooren (Moorschutzstrategie) (BMUV 2022) und die Einbettung der 

Landwirtschaft als Produzent von nachwachsenden Rohstoffen in die Bioökonomie-Strategie (Die Bun-

desregierung 2020). Im Koalitionsvertrag haben sich die Regierungsparteien vorgenommen, bis 2030 

einen Anteil von 30 Prozent Öko-Landbau zu erreichen. BezǸglich der Reduktionsziele sind die Wege 

der Zielerreichung, sowohl auf EU als auch auf nationaler Ebene bisher eher vage formuliert und wel-

che Auswirkungen sich auf die Versorgung und die Produktionskosten von Nahrungsmitteln ergeben. 

So verweist die Europäische Kommission auf den Aufbau von Kreislaufwirtschaft, innovative Wert-

schǀpfungsketten und innovative Wege zum Schutz der Ernten vor SchŅdlingen und Krankheiten sowie 

innovative Lebens- und Futtermittelerzeugnisse (EK 2019). Der Green Deal und die damit korrespon-

dierenden Strategien stellen einen Zwischenschritt auf dem Transformationspfad zur Erreichung der 

KlimaneutralitŅt und Biodiversität dar (Rentenbank 2021). Die Fortentwicklung hängt aber von politi-

schen Initiativen, gesetzlichen Regelungen und der Umsetzungspraxis ab. Die Europäische Kommission 

Ƙŀǘ Ƴƛǘ ŘŜƳ αDǊŜŜƴ 5Ŝŀƭά ŀƳōƛǘƛƻƴƛŜǊǘŜ tƭŅƴŜ ŦǸǊ ŜƛƴŜƴ «ōŜǊƎŀƴƎ Ȋǳ ŜƛƴŜǊ ƪƭƛƳŀƴŜǳǘǊŀƭŜƴ ǳƴŘ ƴŀǘǳǊπ

freundlichen Landnutzung und Ernährung vorgelegt. Aber es ist noch nicht gelungen, diese Pläne in die 

gemeinsame Agrarpolitik (GAP) als den zentralen finanziellen und administrativen Rahmen auf EU-

Ebene zu übersetzen. Die Gründe dafür liegen u.a. in den gegensätzlichen Interessen verschiedener 

Akteursgruppen, aber auch im Dissenz zwischen EU-Mitgliedsstaaten. In den nächsten Jahren wird es 

ƴŀŎƘ 9ƛƴǎŎƘŅǘȊǳƴƎ ŘŜǊ !ƎƻǊŀ !ƎǊŀǊ άŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘ ŘŀǊŀǳŦ ŀƴƪƻƳƳŜƴΣ ƛƴ ŘŜƴ aƛǘƎƭƛŜŘǎǎǘŀŀǘŜƴ ŘƛŜ ƴŀπ

tionalen Landwirtschaftspläne klimafreundlich auszugestalten und einen Konsens darüber herzustel-

ƭŜƴΣ Řŀǎǎ ŘƛŜǎŜ α[ŀƴŘǿŜƴŘŜά ŘǊƛƴƎŜƴŘ ƴƻǘǿŜƴŘƛƎ ƛǎǘΦ bǳǊ ŀǳŦ ŘƛŜǎŜǊ DǊǳƴŘƭŀƎŜ ƪŀƴƴ Ŝǎ ƎŜƭƛƴƎŜƴΣ Ƴƛǘ 

der nächsten Reform der GAP 2027 eine die politischen Rahmenbedingungen auch auf EU-Ebene ent-

sprecƘŜƴŘ Ȋǳ ǾŜǊŅƴŘŜǊƴέ (rb o.J.).  

Internalisierung externer Effekte der Agrarproduktion  

Die Internalisierung externer Kosten der Agrarproduktion ist seit Jahren Gegenstand wissenschaftli-

cher Untersuchungen.5 Sie zeigen, dass sich die negativen externen Effekte einer unveränderten 

ςςς 

5 Einen zusammenfassenden Blick zu Kosten und Nutzen der Transformation des Agrar- und Ernährungssystems gibt der Bericht 

der Zukunftskommission Landwirtschaft der Bundesregierung in Kapitel 4.5, 2021, S. 115-124 



 

12 

Fortsetzung des heutigen Agrar- und Ernährungssystems monetär auf mindestens 90 Milliarden Euro 

pro Jahr belaufen (Kurth et al. 2019). Angesichts dieser Größenordnung wird die Internalisierung ex-

terner Kosten der Agrarproduktion eingefordert und zunehmend auch politisch aufgegriffen. So stellt 

ŘƛŜ ½ǳƪǳƴŦǘǎƪƻƳƳƛǎǎƛƻƴ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ ŘŜǊ .ǳƴŘŜǎǊŜƎƛŜǊǳƴƎ ŦŜǎǘΥ α5ŀǎ !ƎǊŀǊ- und Ernährungssystem 

muss in der Weise transformiert werden, dass diese externen Effekte möglichst weitgehend vermieden 

oder, soweit sie unvermeidbar sind, ökonomisch internalisiert werden. Dabei sind ausdrücklich auch 

die positiven Externalitäten der Landwirtschaft zu berücksichtigenά ό½Y[ нлнмΣ {Φ фсύ. Neuere politische 

Programme (der EU-Kommission und der Bundesregierung) zielen darauf ab, ökonomische Anreize zur 

Vermeidung bzw. Verringerung externer Kosten und zur Förderung des externen Nutzens von Agrar-

produktion und Ernährungssystem zu setzen. Ein Handlungsfeld ist die Verringerung der Emission von 

CO2, CH4, NH3 und N2O sowie die Ausweitung der positiven Effekte etwa durch Kohlenstoffbindung. Ein 

weiteres Handlungsfeld umfasst die negativen Effekte auf die Biodiversität. Dem gegenüber stehen die 

positiven Beiträge der Landwirtschaft zum Erhalt naturnaher Räume, zum Bodenschutz sowie zum 

Hochwasserschutz. Ein drittes Handlungsfeld adressiert die Problematik der Nitrateinträge in das 

Grundwasser sowie der Gewässereutrophierung. Weitere Felder betreffen die Belastungen des Tier-

wohls in der Nutztierhaltung und der fleischverarbeitenden Industrie sowie die gesundheitlichen Fol-

gekosten und die Ernährungssicherheit (ZKL 2021, S. 97). Die Kommission Landwirtschaft beim Um-

weltbundesamt fordert die Internalisierung externer Kosten, um Marktversagen zu beseitigen und ei-

nen Wettbewerbsvorteil für nachhaltige Produkte zu schaffen (KLU 2019). Auch der Bioökonomierat 

sieht es als unabdingbar an, klima- und umweltschädliche Produktionsverfahren in den Produktpreis 

mit einzubeziehen, um die Attraktivität und Konkurrenzfähigkeit von Produkten zu steigern, die auf 

Basis erneuerbarer Rohstoffe erzeugt werden (BÖR 2022). Politisch werden neben ordnungspoliti-

schen Maßnahmen marktbezogene Instrumente verfolgt, darunter zur Reduktion von Stickstoffüber-

schüssen, die Einbeziehung der Landwirtschaft in den CO2-Zertifikatehandel und die Einführung einer 

Abgabe auf Lebensmittel tierischer Herkunft. Internationale Methodenkonventionen, Standardisie-

rungsbemühungen und Regelungen zur Bemessung und Integration von Ökosystemleistungen in die 

Wirtschaftsberichterstattung flankieren diese dynamischen Entwicklungen. So etabliert sich das UN-

Statistiksystem zum Ecosystem Accounting seit März 2021 (SEEA EA) in großen Teilen als internationa-

ler Standard für die nationale Berichterstattung zu Ökosystemen und Ökosystemleistungen. Mit der 

Erweiterung der EU-Verordnung 691/2011 (statistische Berichtspflichten fǸr EU-Mitgliedsstaaten) 

wird die Datengewinnung und -dokumentation sowie ihre methodische Verarbeitung in den Mitglieds-

staaten angepasst. Außerdem gibt es Entwicklungen, um auch auf der Unternehmensebene die Be-

richterstattung zu Biodiversität und Ökosystemleistungen zu etablieren. Eine zentrale Bedeutung hat 

dabei die Corporate Sustainability Directive (CRSD) der EU-Kommission. Die Direktive verpflichtet ab 

2024 größere Unternehmen in Deutschland dazu, in ihren Bilanzen auch die Abhängigkeit von der Na-

tur sowie die Auswirkungen auf die Natur darzulegen. Zunehmend formieren sich auch unternehmeri-

sche Initiativen zur Entwicklung einheitlicher Standards bei der Berichterstattung zu Biodiversität und 

Ökosystemleistungen als Teil des bereits etablierten Environmental, Social and Governance (ESG) Re-

portings. So beschäftigt sich u.a. das International Sustainability Standards Board der IFRS Foundation 

mit der Entwicklung einheitlicher Standards.6 Die Maßnahmen und Aktivitäten zur Berücksichtigung 

ςςς 

6 Begleitet und unterstützt werden die Aktivitäten durch eine durch laufende Forschungsprojekte, wie das Projekt Bio-Mo-D: 

Wertschätzung von Biodiversität ς Zur Modernisierung der Wirtschaftsberichterstattung in Deutschland 

https://www.ufz.de/index.php?de=49374 

 

https://www.ufz.de/index.php?de=49374
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von Ökosystemleistungen in der Wirtschaftsberichterstattung haben fǸr die weitere Ausarbeitung und 

Gestaltung der Internalisierung externer Kosten des Agrar- und Ernährungssystems in Deutschland 

maßgebliche Bedeutung. Trotz dieser vielfältigen Aktivitäten wird sich die Entwicklung hin zu einer 

umfassenden Internalisierung externer Effekte der Agrarproduktion eher lang- als kurzfristig realisie-

ren. 

Neujustierung der öffentlichen Förderung im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik 

Bei der Transformation der Agrarwirtschaft ist die Weiterentwicklung der öffentlichen Förderung von 

zentraler Bedeutung. Wichtige Förderstrukturen liegen u.a. im Bereich der einzelbetrieblichen Förde-

rung landwirtschaftlicher Unternehmen, der Förderung der integrierten ländlichen Entwicklung und 

der Förderung innovativer Technologien, Geschäftsmodelle und Praktiken, etwa im Rahmen der Land-

wirtschaftlichen Rentenbank oder des Klimaschutzfonds der Bundesregierung. Eine Schlüsselrolle 

spielt die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der EU (in Verbindung mit Bundes- und Landesprogram-

men7) bei der Steuerung der Agrarpolitik und der landwirtschaftlichen Praxis durch eine Vielzahl von 

Instrumenten (z. B. Marktordnung, Fördermechanismen, Konditionalitäten), die zur Bewältigung sich 

verändernder bzw. neuer Anforderungen stetig weiterentwickelt wurden und werden. Die Gemein-

same Agrarpolitik ist auch dabei maßgebliches Instrument zur Umsetzung des Green Deal in der Land-

wirtschaft. Laut EU-Kommission sollen 40 % der GAP-DŜƭŘŜǊ Ȋǳ YƭƛƳŀȊƛŜƭŜƴ ōŜƛǘǊŀƎŜƴΦ LƳ ½ŜƴǘǊǳƳ αŘŜǊ 

Diskussionen steht dabei die Weiterentwicklung der Zahlungen aus der 1. unŘ нΦ {ŅǳƭŜ ŘŜǊ D!tά ό½Y[ 

2021, S. 106). Nach Auffassung der ZKL wird die GAP zu einem Pull-Faktor (regulativer Zug) für die 

¢ǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴ ŘŜǊ !ƎǊŀǊǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ ǿŜƴƴ ǎƛŜ ƳŀǖƎŜōŜƴŘ ŘŀȊǳ ōŜƛǘǊŅƎǘΣ αŘŜƴ «ōŜǊƎŀƴƎ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ 

nachhaltigen Agrar- und Ernährungssystem in der EU zu bewältigen und Landwirt:innen auch ökono-

misch in die Lage zu versetzen, den notwendigen Beitrag zur Erreichung der Klimaschutz-, Luft- und 

Wasserreinhaltungs- sowie Biodiversitätsziele zu leisten und die Umwelt umfassend zu schǸǘȊŜƴά ό½Y[ 

S. 106f). Mit der Reform der Gemeinsamen Agrarpolitik soll die Landwirtschaft in Europa ab 2023 öko-

logischer und nachhaltiger werden und dazu bis 2027 einen entsprechenden Förderrahmen aufspan-

ƴŜƴΦ {ƻ Ǝƛōǘ Ŝǎ ŀō ŘŜƳ WŀƘǊ нлно Ƴƛǘ ŘŜƴ αmƪƻ-Regelungen ein neues Instrument bei den Direktzah-

lungen, Landwirtinnen und Landwirte zu belohnen, die freiwillig zusätzliche Leistungen für die Umwelt 

erbringen. Mit den Öko-Regelungen (Eco-Schemes) wird die Umweltleistung der Direktzahlungen wei-

ter erhöht. Darunter sind bereits bekannte Regelungen wie z. B. die zusätzliche Stilllegung von Acker-

land oder die Extensivierung von Dauergrünland zugunsten der Biodiversität. Aber auch ganz neue 

Angebote wie die Bewirtschaftung von Agroforstsystemen können künftig gefördert werden (BMEL 

2022). Die EU-Agrarpolitik wird auf der Basis eines Strategieplans umgesetzt, der ausgehend von ge-

meinsamen Zielen spezifisch auf die ermittelten Bedarfe eingeht und die Instrumente der EU-Agrarpo-

litik maßgeschneidert und regional angepasst zum Einsatz bringt. Der GAP-Strategieplan begleitet den 

Wandel in der nationalen Umsetzung der GAP, der Umwelt-, Natur- und Klimaschutz wie auch der 

Landwirtschaft und den ländlichen Räumen zugutekommen soll. Mehr als die Hälfte der EU-Mittel wer-

den inzwischen nach dem GAP-Strategieplan für Umwelt- und Klimaziele eingesetzt. Damit leistet er 

ƛƳ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŀƴƎ Ƴƛǘ ŘŜƳ αDǊŜŜƴ 5Ŝŀƭά ŘŜǊ 9¦ ǿƛŎƘǘƛƎŜ .ŜƛǘǊŅƎŜ ȊǳǊ .ƛƻŘƛǾŜǊǎƛǘŅǘǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜ ǳƴŘ ȊǳǊ 

αCŀǊƳ ǘƻ CƻǊƪά-Strategie (BMEL 2022)Φ {ǇŅǘŜǎǘŜƴǎ ŀō нлну ǎƻƭƭǘŜ Ŝǎ ƴŀŎƘ ŘŜǊ ½Y[ αȊǿŜŎƪƎŜōǳƴŘŜƴŜ 

bundesweite Fonds z. B. fǸr die Finanzierung (a) der Erschwernisausgleiche und weiterer spezifischer 

ςςς 

7 zΦ.Υ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘǎŀǳŦƎŀōŜ α±ŜǊōŜǎǎŜǊǳƴƎ ŘŜǊ !ƎǊŀǊǎǘǊǳƪǘǳǊ ǳƴŘ ŘŜǎ YǸǎǘŜƴǎŎƘǳǘȊŜǎάΣ .ǳƴŘŜǎǇǊƻƎǊŀƳƳ mƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜǊ [ŀƴŘπ

bau und andere Formen nachhaltiger Landwirtschaft, Bundesprogramm für Nutztierhaltung und Stallumbauten, Bundes-

programm zur Steigerung der Energieeffizienz in der Landwirtschaft und im Gartenbau. 
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Maßnahmen in Natura-2000-Gebieten zum Erhalt und zur Aufwertung der bestehenden Flächen oder 

(ōύ Ǿƻƴ ǘǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎƳƛƴŘŜǊƴŘŜǊ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ ŀǳŦ ƻǊƎŀƴƛǎŎƘŜƴ .ǀŘŜƴ ƎŜōŜƴά ό½Y[ нлнмΣ {Φ млуύΦ 5ŜǊ 

Wissenschaftliche Beirat für Agrarpolitik, Ernährung und gesundheitlichen Verbraucherschutz beim 

BMEL empfiehlt, die Gestaltungsmöglichkeiten zur nationalen Umsetzung der GAP zu nutzen, um diese 

αǎŎƘǊƛǘǘǿŜƛǎŜ ŀǳǎ ƛƘǊŜǊ 9ƛƴƪƻƳƳŜƴǎƻǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ Ȋǳ ƭǀǎŜƴ ǳƴŘ ƪƻƴǎŜǉǳŜƴǘ ŀǳŦ DŜƳŜƛƴǿƻƘƭȊƛŜƭŜΣ ƛƴǎπ

besondere auf Umwelt-Σ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ ǳƴŘ ¢ƛŜǊǿƻƘƭ ŀǳǎȊǳǊƛŎƘǘŜƴά (WBAE 2019, S. IV). Der WBGU sieht 

es darüberhinausgehend als zielführend an, die GAP in eine Gemeinsame Ökosystempolitik zu über-

führen, die neben einer Ökologisierung der Landwirtschaft auch den Auf- und Ausbau von Schutzge-

bietssystemen, Renaturierungen sowie landbasierte Ansätze zur Entfernung von CO2 aus der Atmo-

sphäre fördert und Multifunktionalität von Flächen unterstützt (WBGU 2020, S. 278). Inhaltlich wird es 

weitreichende Änderungen an der Gemeinsamen Agrarpolitik brauchen, um die Ziele zu erfüllen, die 

sich die EU im Rahmen des Green Deal in Sachen Klima- und Artenschutz gesetzt hat. Zentral dabei ist, 

ob die GAP-Gelder deutlich zielgerichteter als heute eingesetzt werden, um die Erbringung öffentlicher 

Leistungen, insbesondere Ökosystemdienstleistungen, seitens der Landwirte zu honorieren (Dahm 

2022). Wie die GAP nach 2027 aussehen wird, wird bereits diskutiert. Im Koalitionsvertrag strebt die 

regierende Ampel-Koalition an, bis Mitte der Legislaturperiode ein Konzept vorzulegen, wie die Direkt-

zahlungen an Landwirte, in die bisher ein großer Teil der GAP-CǀǊŘŜǊƳƛǘǘŜƭ ŦƭƛŜǖǘΣ ŘǳǊŎƘ αŘƛŜ IƻƴƻǊƛŜπ

rung von Klima- ǳƴŘ ¦ƳǿŜƭǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ŀƴƎŜƳŜǎǎŜƴ ŜǊǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪǀƴƴŜƴά (zitiert nach Dahm 2022).  

Gesellschaftliche Debatten zum Wandel des Agrar- und Ernährungssystems 

Gesellschaftliche Debatten spielen in der Transformation der Agrarwirtschaft eine zunehmende Rolle: 

Angesichts der globalen Dynamiken findet ein Wertewandel innerhalb der Gesellschaft statt, bei dem 

Aspekte wie Generationengerechtigkeit, Ressourcenschonung, Tierschutz und Tierwohl, Klimaschutz 

und Biodiversität an Bedeutung gewinnen. Damit verschieben sich auch die Anforderungen an das 

Landwirtschafts- und Ernährungssystem (ZKL 2021, S. 6), verbunden mit entsprechenden Erwartungen 

bzw. einem Transformationsdruck. Dieser Anspruch äußert sich in einer ebenso komplexen wie inten-

siven gesellschaftlichen Debatte, die (auf allen gesellschaftlichen Ebenen), von einem breiten Spekt-

rum teils gegensätzlicher Wahrnehmungen und Vorstellungen gekennzeichnet ist. Die zentralen Kon-

fliktlinien verlaufen zwischen den Präferenzen für großbetrieblich industriellen vs. kleinbetrieblich 

bäuerlichen Strukturen, ökologischen vs. konventionellen und intensiven vs. extensiven Praktiken bzw. 

Landnutzungen, wobei sich hierbei eine Kluft zwischen Vorstellung und Wirklichkeit aufgetan hat: das 

Bild der Gesellschaft von der LandwirtschaŦǘ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ƛǎǘ Ǿƻƴ ŜƛƴŜǊ αbŀǘǸǊƭƛŎƘƪŜƛǘǎǇǊŅŦŜǊŜƴȊά 

(ZKL 2021, S. ннύΣ ŘŜƳ ²ǳƴǎŎƘ ƴŀŎƘ ǾƛŜƭŦŅƭǘƛƎŜƴΣ ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜƴΣ αōŅǳŜǊƭƛŎƘŜƴά {ǘǊǳƪǘǳǊŜƴΣ ŀōŜǊ ȊΦ¢Φ 

ŀǳŎƘ ƛŘŜŀƭƛǎƛŜǊǘŜƴ ±ƻǊǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ ŜƛƴŜǊ α.ŀǳŜǊƴƛŘȅƭƭŜά ƎŜǇǊŅƎǘΣ ŘƛŜ ŀǳŎƘ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƛƴ aŀr-

keting und öffentlichen Medien gespiegelt und verstärkt wird (ZKL 2021, S. 23). Demgegenüber wird 

ŜƛƴŜ Ƴƛǘ ¢ŜŎƘƴƻƭƻƎƛǎƛŜǊǳƴƎΣ LƴǘŜƴǎƛǾƛŜǊǳƴƎΣ {ǇŜȊƛŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎ ŀƭǎ α!ƎǊŀǊƛƴŘǳǎǘǊƛŜά bezeichnete Landwirt-

schaft kritisch gesehen oder ganz abgelehnt (ML Niedersachsen 2022, S. 4). Diese unterschiedlichen, 

sich teils ausschließenden Vorstellungen der Landwirtschaft werden in zunehmend fragmentierten Öf-

fentlichkeiten, u.a. über Social Media, tendenziell polarisiert debattiert (ZKL 2021, S. 22). Die gesell-

schaftliche Auseinandersetzung spiegelt sich vor allem im Zusammenschluss von Aktionsbündnissen 

ǳƴŘ bŜǘȊǿŜǊƪŜƴ ǿƛŜ α.ŀǳŜǊƴƘǀŦŜ ǎǘŀǘǘ !ƎǊŀǊŦŀōǊƛƪŜƴά ǳƴŘ αaŜƛƴŜ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘά ǿƛŘŜǊ όZKL 2021, 

S. 10). Ein breites Spektrum an gesellschaftlichen Akteuren, von landwirtschaftlichen Organisationen 

über Tier-, Umwelt- und Entwicklungsverbänden bis hin zu Verbraucherorganisationen, demonstriert 

für eine zügige, soziale und nachhaltige Agrar- und Ernährungswende. Die Proteste richten sich hierbei 



 

15 

nicht grundsätzlich gegen ŘƛŜ ƪƻƴǾŜƴǘƛƻƴŜƭƭŜΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ǾΦŀΦ ƎŜƎŜƴ ŘƛŜ ƛƴǘŜƴǎƛǾŜ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ όα!ƎǊŀπ

ǊƛƴŘǳǎǘǊƛŜάύΣ ǿŀǎ ŘƛŜ ±ƛŜƭǎŎƘƛŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ŘŜǊ {ƛŎƘǘǿŜƛǎŜƴ ƴƻŎƘ ŜƛƴƳŀƭ ǾŜǊŘŜǳǘƭƛŎƘǘΦ aƛǘ .ƭƛŎƪ ŀǳŦ ŘƛŜ ǾŜǊπ

gangenen 15 Jahre zeichnet sich eine tendenzielle Intensivierung dieser zivilgesellschaftlichen Bewe-

gungen ab: Zum einen durch die Fortsetzung der Proteste in kleineren regional aktiven Bewegungen, 

z.B. in Erfurt (2019) und Dresden (2018). Zum anderen auch in den von Bauernverbänden seit 2019 

initiierten Traktordemos, die für eine sozial verträgliche Landwirtschaftspolitik demonstrieren, zuletzt 

im Jahr 2022 (ZKL 2021, S. 10). Auch das zusätzliche und zunehmende Engagement von Umwelt- und 

Klimaschutzbewegungen, wie Fridays For Future, intensiviert mittels konkreter Forderungen zur Trans-

formation der Landwirtschaft die zivilgesellschaftliche Debatte und den Druck auf die Agrarpolitik. Vor 

dem Hintergrund der skizzierten Polarisierung der gesellschaftlichen Debatten sind auch andere Ent-

wicklungstendenzen zu beobachten: Eine wichtige Entwicklung ist der Ausbau von Dialogformaten wie 

Kommissionen oder Runden Tischen (z.B. die Zukunftskommission, Kompetenznetzwerk Nutztierhal-

tung), die Diskussionsräume auf sachlicher, verständigungs-orientierter Ebene schaffen, den Interes-

senausgleich fördern und eine begleitende Politikberatung ermöglichen (ZKL 2021, S. 66). Damit einher 

geht auch die Stärkung kooperativer Ansätze bei der Umsetzung von Maßnahmen sowie der Aufbau 

regionaler Partnerschaften, wie die vom BMEL initiierten Experimentierfelder und das Modellprojekt 

αKooperativer Naturschutzά, um nur einige Beispiele zu nennen. Eine weitere wesentliche Entwicklung 

besteht darin, die Transformation der Landwirtschaft als gesamtgesellschaftliche Aufgabe zu verste-

hen (ZKL 2021, S. 22). Hierbei spielen Diskussionen um einen nationalen Gesellschaftsvertrag eine Rolle 

(KLU 2019, S. 14) oder der bereits formulierte Gesellschaftsvertrag Landwirtschaft. Ernährung. Zukunft 

vom Land Niedersachsen (ML Niedersachsen 2022). Zudem ist der Ausbau von Bildungsangeboten, 

sowohl schulischer als auch landwirtschaftlicher Aus- und Weiterbildung, von Bedeutung. Initiativen 

wie αLandwirtschaft macht Schuleά und der Ausbau der landwirtschaftlichen Ausbildungs-Lehrinhalte 

zum Thema Kommunikation tragen dazu bei, eine Grundlage für den zukünftigen Austausch zu schaf-

fen. Zuletzt ist auch der weitere Ausbau der Transparenz von Nachhaltigkeitszielen und -fortschritten 

auf betrieblicher, regionaler und bundesweiter Ebene durch Monitoring ein weiterer wichtiger Beitrag 

zur gesellschaftlichen Debatte, wie z.B. das Monitoring der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie (ZKL 

2021, S. 66). Dabei ist auch eine unabhängige begleitende Implementierungs- und Evaluierungsfor-

schung von Bedeutung, um eine effektive Umsetzung und Weiterentwicklung der Maßnahmen zu ge-

währleisten (ZKL 2021, S. 66). Diese Entwicklungen tragen zu einer Verständigung zwischen den ver-

schiedenen Akteuren bei und fördern den Wandel von Agrar- und Ernährungssystemen als gesamtge-

sellschaftliche Aufgabe. 

Digitalisierung und Automatisierung: Treiber und Enabler zur Erschließung von Effizienzpotenzialen 

Precision Farming, Smart Farming, Digital Farming und Landwirtschaft 4.0 fungieren als integrative 

Leitkonzepte für Forschung und Entwicklung und sind ein Entwicklungsschwerpunkt vieler Hersteller 

von Agrarmaschinen und -techniken. Gleichzeitig liefern die Leitbilder eine Orientierung für darauf 

ausgerichtete, innovationspolitische Aktivitäten, die ihren Ausdruck u.a. in den Experimentierfeldern 

zur Digitalisierung der Landwirtschaft finden (BMEL 2019). Ziel ist, αnicht nur einzelne Prozessab-

schnitte, sondern gesamte Wertschöpfungsketten zu optimieren, im Sinne einer möglichst effizienten, 

aber auch ressourcenschonenden Agrar- ǳƴŘ [ŜōŜƴǎƳƛǘǘŜƭǇǊƻŘǳƪǘƛƻƴά (Kehl et al. 2021, S. 5). Die Di-

gitalisierung wird als Lösungsansatz angesehen, um den vielfältigen Herausforderungen an die Land-

wirtschaft (u.a. mit Blick auf Wettbewerb und Preisdruck auf internationalen Märkten, Arbeitskräfte-

mangel, natürliche Optimierungsgrenzen, Nitratbelastungen) erfolgreich zu begegnen, indem 
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beispielsweise die Arbeitsbedingungen in der Landwirtschaft verbessert, der Arbeitskräftebedarf in 

unattraktiven Arbeitsbereichen verringert, Produktivitätssteigerungen erzielt und Umweltentlastungs-

potentiale erschlossen werden können. Hinsichtlich der Umwelteffekte wird erwartet, dass sich mit 

der Weiterentwicklung und Verbreitung von digitalen Applikationen in der Landwirtschaft neue Poten-

ziale zum Umwelt-, Ressourcen- und Klimaschutz ergeben, die den ökologischen Fußabdruck der Land-

wirtschaft deutlichen reduzieren können (Kehl et al. 2021; Walter et al. 2017). Gotsch et al. (2020) 

kommen allerdings Ȋǳ ŘŜǊ 9ƛƴǎŎƘŅǘȊǳƴƎΣ Řŀǎǎ 5ƛƎƛǘŀƭ CŀǊƳƛƴƎ αǳƴǘŜǊ ŘŜƴ ƧŜǘȊƛƎŜƴ wŀƘƳŜƴōŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴ 

eher eine Fortsetzung und OptimƛŜǊǳƴƎ ōŜǎǘŜƘŜƴŘŜǊ ƭŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜǊ tǊƻȊŜǎǎŜά ŦǀǊŘŜǊǘΦ α9ƛƴŜƴ 

Agrarstrukturwandel wird die Digitalisierung der Landwirtschaft alleine, aus heutiger Sicht, weder aus-

ƭǀǎŜƴΣ ƴƻŎƘ ǿŜǎŜƴǘƭƛŎƘ ōŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎŜƴά όDƻǘǎŎƘ Ŝǘ ŀƭΦ нлнлΣ {Φ ооύΦ 9ƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘ ǎƛƴŘ ǾƛŜlmehr politi-

sche Interventionen, die die Digitalisierung und Automatisierung der Agrarwirtschaft in einer auf Nach-

haltigkeit ausgerichteten Agrarstrukturwandel einbetten. 

Agrarchemische Fortschritte, Pflanzenzüchtung und Saatgut 

Agrarchemische Verbesserungen, Pflanzenzüchtung und Saatgut-Optimierung sind Gegenstand um-

fangreicher Forschungsaktivitäten und ein Entwicklungsschwerpunkt der Agrarindustrie. Potenzial im 

Einsatz agrarchemischer Mittel für eine nachhaltigere landwirtschaftliche Produktion werden vor al-

lem im Einsatz von Urease- und Nitrifikationshemmern, Biostimulanzien sowie Low-Risk-Pflanzen-

schutzmitteln gesehen (ZKL 2021). In der Züchtung liegen die Ziele in optimierten und neuen Pflan-

zensorten, die verbesserte Ertrags-, Resistenz- und Toleranzeigenschaften aufweisen (BMEL 2021). 

Neue Züchtungen sollen helfen, den vielfältigen Herausforderungen im landwirtschaftlichen Pflanzen-

bau zu begegnen und die Landwirtschaft sowohl produktiver als auch resilienter machen. Zentral für 

eine resiliente und produktive Landwirtschaft sind hierbei Kulturpflanzenarten und Sorten, die stand-

ort- und klimaangepasst sowie ertragreich und robust sind. Saatgut soll so optimiert werden, dass 

Pflanzen z. B. Dürrestress besser überstehen, an reduzierte Düngemengen adaptiert sind und insge-

samt die Flächenproduktivität steigern (ZKL 2021, S. 112-113). Studienergebnisse zum Weizenanbau 

verweisen auf die Leistungsfähigkeit neuer Sorten, die nicht nur unter intensiven, sondern auch unter 

extensiven Anbaubedingungen mit reduzierten Dünger- und Pestizidmengen die besten Ertragsergeb-

nisse liefern (BMBF 2019 unter Verweis auf Voss-Fels et al. 2019). Die Ackerbaustrategie 2035 des 

BMEL (2021) sieht neben der Weiterentwicklung etablierter Züchtungstechniken, auch Potentiale für 

αƴŜǳŜ ƳƻƭŜƪǳƭŀǊōƛƻƭƻƎƛǎŎƘŜ ¢ŜŎƘƴƛƪŜƴά όba¢ύΦ ²ŅƘǊŜƴŘ ƪƻƴǾŜƴǘƛƻƴŜƭƭŜ ½ǸŎƘǘǳƴƎŜƴ ƴŜǳŜǊ {ƻǊǘŜƴ 

durchschnittlich zehn bis 20 Jahre dauern (ZKL 2021, S. 113), wird mit NMT wie CRISPR/Cas die Chance 

verknüpft, schnellere Züchtungserfolge zu erzielen (BMEL 2021). Allerdings sind dafür erst noch die 

Voraussetzungen zu schaffen. Neue Zuchtziele sind wegen des langen Zeithorizonts mit dem Risiko 

verbunden, nicht genau zu wissen, was die zukünftigen Anforderungen tatsächlich sein werden. Ange-

sichts der Unsicherheit müssen sie verschiedene Zukunftsszenarien abdecken, um den tatsächlichen 

Anforderungen des Agrarmarktes gerecht werden zu können (ZKL 2021, S. 113). 

Wandel von Konsum und Ernährung 

In Deutschland hat sich ein Konsumverhalten von Lebensmitteln entwickelt, das durch ein hohes Um-

welt- und Qualitätsbewusstsein, aber auch durch Anforderungen an Convenience, Gesundheit und 

ōǊŜƛǘŜ ±ŜǊŦǸƎōŀǊƪŜƛǘ ƎŜƪŜƴƴȊŜƛŎƘƴŜǘ ƛǎǘΦ 5ƛŜ ½ǳƪǳƴŦǘǎƪƻƳƳƛǎǎƛƻƴ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ ǎǇǊƛŎƘǘ Ǿƻƴ αYǳƭƛƴŀǊƛƪ 

ŘŜǎ нмΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘǎΣ ŘƛŜ ŀƭǎ ΰǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎǎǾƻƭƭŜǊ DŜƴǳǎǎΨ ǳƳǎŎƘǊƛŜōŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ƪŀƴƴά όZKL 2021, S. 

36). So steigt der Kauf von Bio-Lebensmitteln in Deutschland nach einem coronabedingten Rückgang 

im Jahr 2019 wieder an. Die Zahl der Verbraucher, die häufig oder gelegentlich Bio-Lebensmittel 
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kaufen, liegt im Jahr 2022 bei 82 Prozent (gegenüber 67 Prozent im Jahr 2016; siehe Öko-Barometer 

2022 (BMEL 2023b)). Das hohe Umwelt- und Verantwortungsbewusstsein zeigt sich auch in einer Be-

fragung des vzbv. Der Untersuchung zufolge sind für über 90 Prozent der Verbraucher beim Kauf von 

Lebensmitteln folgende Aspekte besonders wichtig: Einhaltung von Tierschutzstandards, gute Arbeits-

bedingungen für Beschäftigte der Lebensmittelproduktion, Einhaltung hoher Umweltstandards und 

Lebensmittel aus der Region. Niedrige Preise sind dagegen zum Zeitpunkt der Befragung im November 

2020 nur für 40 Prozent der Verbraucher wichtig (vzbv 2021). Die Umwelt- und Nachhaltigkeitsprob-

leme in der Landwirtschaft und der Nahrungsmittelherstellung sind den Verbrauchern bewusst und sie 

sind bereit, hier einen Beitrag zu leisten, indem sie ihr Ernährungsverhalten ändern. Dazu gehört, dass 

der Konsum von Fleisch reduziert wird und dass Preise auch die Folgekosten berücksichtigen, die etwa 

durch umwelt- oder gesundheitsschädliche landwirtschaftliche Produktionsmethoden entstehen, auch 

wenn die Lebensmittel dadurch teuer werden. Zwei Drittel der Verbraucher erklären sich laut einer 

Befragung des europäischen Verbraucherverbands BEUC bereit, ihre Ernährung zu ändern, um eine 

nachhaltige und umweltverträgliche Nahrungsmittelproduktion zu fördern (BEUC 2020). Ein wesentli-

ches Problem im Ernährungssektor, das zu Klimabelastung und Biodiversitätsverlust beiträgt, sind die 

tierproduktlastigen Lebensstile in den Industrieländern. Der WBGU weist in seinem Gutachten darauf 

hin, dass in Europa bereits ein Wertewandel hin zu einem verringerten Fleischkonsum zu verzeichnen 

ist und sieht darin ein Potenzial zur Veränderung von Ernährungsstilen (WBGU 2020, S. 6). Betrachtet 

man das konkrete Ernährungsverhalten, lässt sich feststellen, dass der Fleischkonsum leicht zurückge-

gangen ist (von 60,5 kg pro Kopf im Jahr 2016 auf 55 kg pro Kopf in 2021) (BLE 2022). Gleichzeitig steigt 

die Zahl derjenigen, die sich vegetarisch oder vegan ernähren (Forsa 2022). Vor allem bei jüngeren 

Menschen liegt eine fleischlose oder vegane Ernährung im Trend. Als wichtigen Baustein einer Trans-

formation des Agrar- und Ernährungssystems erwarten zentrale Akteure wie KLU (2019), ZKL (2021), 

WBAE (2020), Stiftung Klimaneutralität (Grethe et al. 2021) eine Reduktion des Konsums von tierischen 

Produkten. Trotz der hohen Werte in Bezug auf Umweltbewusstsein und nachhaltigen Konsum schlägt 

sich dies in der tatsächlichen Kaufentscheidung nur teilweise nieder (Attitude-Behavior-Gap). Für eine 

Transformation des Ernährungssystems reicht es daher nicht aus, auf die Verhaltensabsichten der Ver-

braucher zu setzen. Um die Lücke zwischen Einstellungen und tatsächlichem Verhalten zu überwinden, 

müssen flankierende Rahmenbedingungen für das Kaufverhalten geschaffen werden. Barrieren, die 

einem nachhaltigen Ernährungsverhalten entgegenstehen, müssen näher untersucht und Strategien 

zu deren Abbau/ Überwindung entwickelt werden. Aktuell wird außerdem das Einkaufsverhalten durch 

die hohe Inflation und die Unsicherheit bezüglich der steigenden Energiekosten infolge des Russland-

Ukraine-Kriegs stark beeinflusst. Infolge der Preissteigerungen achten die Verbraucher beim Kauf von 

Lebensmitteln derzeit verstärkt auf den Preis (DIL 2022). 

Diversifizierung des Marktes 

Die Vermarktungs- und Verarbeitungsstrukturen im Bereich Landwirtschaft und Lebensmittelsystem 

sind sehr vielfältig. Es besteht eine Vielzahl an Absatzkanälen für landwirtschaftliche Produkte. Sie rei-

chen von Direktvermarktung und regionalen Vermarktungswegen über den Lebensmittelgroß- und 

Einzelhandel, weiterverarbeitende Unternehmen und Lebensmittelhandwerk sowie Gastronomie bis 

zum Export der Produkte in andere europäische oder außereuropäische Länder. Zunehmend entste-

hen auch neue Erzeuger-Verbraucher-Gemeinschaften wie die Solidarische Landwirtschaft und andere 

genossenschaftliche Modelle. Auf der Produktseite findet sich ein diversifiziertes Angebot. Der Ver-

braucher findet im Handel sowohl regionale und ökologische Lebensmittel vor, als auch preisgünstige 

Produkte, die mit geringen ökologischen Standards produziert wurden. Der Markt für Produkte aus 
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ökologischer Landwirtschaft ist in den letzten Jahren stetig gewachsen und liegt derzeit bei knapp 

10 Prozent (WBGU 2020, S. 247 nach UBA 2019). 

Verschiedene Expertengruppen, wie die Kommission Landwirtschaft beim Umweltbundesamt (KLU) 

und die Zukunftskommission Landwirtschaft (ZKL), empfehlen, die Diversifizierung des Marktes zu er-

halten und in Zukunft weiter zu fördern. Ein Ansatz, der für eine nachhaltige Transformation der Land-

wirtschaft eine wichtige Rolle spielt, ist der weitere Ausbau regionaler Vermarktungswege. So emp-

fiehlt die Zukunftskommission Landwirtschaft in ihrem Bericht, die bestehenden Ansätze der regiona-

len Vermarktung aufzugreifen, zu stärken und auszubauen bei gleichzeitiger Offenheit für internatio-

ƴŀƭŜ ±ŜǊƳŀǊƪǘǳƴƎǎƳǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ ό½Y[ нлнмύΦ 5ƛŜ Y[¦ ƘŅƭǘ ƛƴ ƛƘǊŜƳ tƻǎƛǘƛƻƴǎǇŀǇƛŜǊ ŦŜǎǘΥ αCǸǊ ŘƛŜ [ŀƴŘπ

wirtschaft ist es vernünftig, Marketingprogramme zu entwickeln, neue Vermarktungswege zu finden, 

das Kundenverständnis zu verbessern (der Endkunde ist nicht der Einzelhandel), in den Aufbau von 

Märkten und regionalen Kreisläufen zu investieren und direkte Verbindungen zwischen Erzeugerbe-

ǘǊƛŜōŜƴ ǳƴŘ ±ŜǊōǊŀǳŎƘŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ ±ŜǊōǊŀǳŎƘŜǊƴ ŀǳŦȊǳōŀǳŜƴά όY[¦ нлмф, S. 28). Es gelte, den Wunsch 

und die steigende Wertschätzung der Verbraucher für nachhaltige und regionale Produkte zu nutzen 

und als Option für zusätzliche Wertschöpfung zu begreifen. Als wichtiger Ansatz hierfür wird die Ent-

wicklung und Verbreitung von regionalen Dachmarken gesehen. Des Weiteren wird gefordert, faire, 

nachhaltige und gesunde Produkte zu unterstützen. So empfiehlt die ZKL der Politik, finanzielle Instru-

mente einzusetzen, beispielsweise eine Abgabe auf Lebensmittel tierischen Ursprunges (z.B. Milchpro-

dukte, Fleisch oder Eier), wie sie das Kompetenznetzwerk Nutztierhaltung u. a. vorgeschlagen hat 

(Kompetenznetzwerk Nutztierhaltung 2020). Um pflanzliche Nahrungsmittel gegenüber tierischen Er-

zeugnissen zu stärken, wird des Weiteren eine Reduzierung des Mehrwertsteuersatzes für Obst, Ge-

müse und Hülsenfrüchte vorgeschlagen (ZKL 2021). Die KLU (2019) sowie der WBAE (2020) fordern die 

Abschaffung der Mehrwertsteuerreduzierung bei Fleisch und anderen tierischen Produkten, um Erzeu-

gerbetriebe und Verbraucher zum verantwortungsvollen und sparsamen Konsum zu bewegen. Des 

Weiteren müsse eine wirksame Labelpolitik entwickelt werden, um die Transparenz in Bezug auf Pro-

duktqualität, Produktherkunft, Fairness zu Erzeugern, Ökologie und Tierwohl zu verbessern (WBAE 

2020). Der Ökolandbau und damit das Angebot an Öko-Produkten soll in den kommenden Jahren stark 

ausgebaut werden. Die Bundesregierung hat sich das Ziel gesetzt, den Anteil des Ökolandbaus von 

derzeit 10 Prozent auf 30 Prozent der Erzeugerflächen auszubauen (BMEL 2023c). Vor dem Hinter-

grund der genannten Zielsetzungen und Diskussionen ist es wahrscheinlich, dass die Diversifizierung 

des Marktes zukünftig zu einem Treiber der Transformation wird. 

Ein Bereich, der im Kontext der Transformation eine wichtige Rolle spielt, ist der Bereich der vegetari-

schen und veganen Ersatzprodukte. Der Markt für diese Produkte ist in den letzten Jahren stark ge-

wachsen. Im Vordergrund stehen dabei Alternativen zu Fleisch- und Wurstwaren sowie zu Milch und 

Milchprodukten. Zwischen 2013 und 2018 hat sich die Zahl veganer Produkteinführungen mehr als 

verdreifacht. Waren 2013 noch vier Prozent aller neuen Lebensmittel in Deutschland als vegan ausge-

zeichnet, so waren es 2018 rund 13 Prozent (Handelsblatt 2019). Zu den Anbietern zählen neben Her-

stellern aus dem Bereich Bioprodukte auch klassische Hersteller von Wurstwaren, wie beispielsweise 

Rügenwalder Mühle. Im Jahr 2021 verkaufte Rügenwalder Mühle nach eigenen Angaben erstmalig auf 

das Gesamtjahr gesehen mehr vegane und vegetarische Produkte als klassische Fleisch- und Wurst-

produkte (2022). 

Auf der anderen Seite besteht derzeit ς betrachtet man den Gesamtumsatz ς eine starke Konzentra-

tion im Lebensmitteleinzelhandel. Fünf Handelskonzerne dominieren in Deutschland den Markt und 

https://www.ruegenwalder.de/medien-und-social-media/2022/ruegenwalder-muehle-legt-starke-zahlen-vor-und-baut-marktfuehrerschaft-aus
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kommen gemeinsam auf über 70 Prozent der Umsätze im Lebensmitteleinzelhandel (LP 2019 nach KLU 

2019 S. 28). 

Visionen von Innovateuren und Start-ups 

Visionen, Leitbilder, Szenarien oder Handlungsgrundsätze von Innovateuren und Start-ups stimulieren 

Akteure in der Wertschǀpfungskette zu Innovationen und beeinflussen die Ausrichtung des Innovati-

onsgeschehens maßgeblich (Fichter 2005, S. 133). In der Agrar- und Landwirtschaft ist der Anteil der 

grünen Start-ups mit 66 Prozent im Vergleich zu anderen Branchen hoch. !ƭǎ αƎǊǸƴά ǿŜǊŘŜƴ {ǘŀǊǘ-ups 

hierbei bezeichnet, wenn sie sich (in Eigeneinschätzung) der Green Economy zuordnen und das Ziel 

einer positiven gesellschaftlichen und ökologischen Wirkung in ihrer Unternehmensstrategie (und den 

Key-Performance-Indikatoren) verfolgen. Grüne Start-ups schätzen sich als innovativer ein als ihre 

nicht-grüne Vergleichsgruppe und ihnen wir ein höherer Innovationsdruck und ein größerer Transfor-

mationsanspruch zugeschrieben (Fichter und Olteanu 2022). Innovative Ideen und Praktiken entste-

hen in unterschiedlichsten Bereichen der Landwirtschaft ς von regenerativen Bewirtschaftungsfor-

men, über künstliche Biosysteme bis hin zu KI-Anwendungen und neuen Vermarktungswegen. Innova-

teure und Start-ups bereiten so einen Resonanzboden für Innovationsfelder. Ein solches Feld sind au-

tonome Prozesse und smarte Landbewirtschaftung. Vorangetrieben durch einen Mangel an (Saison-) 

Arbeitskräften (und steigende Lohnkosten) werden automatisierte und autonome Lösungen für (teils 

körperlich schwere) Handarbeit entwickelt. Im Mittelpunkt steht hier die Robotik. Pioniere beim Ein-

satz von Feldrobotern sind auf Sonderkulturen spezialisierte Betriebe und ökologisch wirtschaftende 

Betriebe (Henseling et al. 2022). Kleine Roboter werden hauptsächlich für die Anwendungen der me-

chanischen Unkrautbekämpfung (bzw. mechanisch-chemisch) sowie für die Ernte von Obst und Ge-

müse (z. B. Erdbeeren, Paprika, Tomaten, Äpfel etc.) entwickelt. Entwicklungen der smarten Landwirt-

schaft sollen Prozesse mithilfe des Internet of Things (IoT) und KI optimieren. Zukunftsbild ist ein Netz-

werk aus Sensoren und Prozessen, das Daten generiert und zur Prozess- und Entscheidungsoptimie-

rung nutzt, so etwa zur Überwachung des Tierbestandes, für smarte Bewässerung oder zur Ertrags-

überwachung und Optimierung der Erntezeitpunkte. Start-ups und Bewegungen der regenerativen 

Landwirtschaft (Carbon Farming) verfolgen das Ziel einer nachhaltigen und klimaresilienten Landbe-

wirtschaftung, die Bodengesundheit und Humusaufbau in den Mittelpunkt stellt. Angewandte Metho-

den reichen von Zwischenfruchtanbau und Untersaaten, über Agroforstsysteme bis hin zu silvopasto-

ralen Systemen (Kombination von Gehölzen mit Weideflächen und Tierhaltung) und Rotationsweiden 

(Klim o. J.). Auf Grundlage des Potenzials von Böden durch verbesserte Bewirtschaftung mehr Kohlen-

stoff zu binden und zum Klimaschutz beizutragen, werden Geschäftsmodelle zur Vermarktung von Kli-

maschutzleistungen entwickelt (Thünen o.J.b, o.J.a). Auch im Bereich von Moorwiedervernässungen 

zur Reduktion der CO2-Emissionen aus entwässerten Mooren wird die Weiterentwicklung von Instru-

menten zur Monetarisierung von Klimaschutzmaßnahmen (z. B. Weiterentwicklung der MoorFutures: 

auf die Wiedervernässung von Mooren ausgelegte Kohlenstoffzertifikate) forciert (Hohlbein und Cou-

wenberg 2019). Ein weiteres Visionsfeld zielt auf eine Urbane Landwirtschaft. Innovateure des Urban 

Farming prägen Konzepte zur Produktion von Lebensmitteln im urbanen Raum, um Nahrungsmittel 

möglichst nah am Ort der Nachfrage und unabhängig von Ackerland zu produzieren. Im Indoor Farming 

werden Pflanzen komplett ohne Sonnenlicht (stattdessen z. B. mit LED-Licht) angebaut (BZL 2023). 

Entwickelt werden modulare Systeme, in denen Pflanzen unter kontrollierten Bedingungen, ggf. ohne 

Erde (Hydroponik) und unter optimierter Ausnutzung der Raumverhältnisse (Vertical Farming) produ-

ziert werden können. Prozesse wie beispielsweise in Systemen der Aquaponik (Kombination von Fisch- 

und Pflanzenzucht) orientieren sich am Kreislaufgedanken. Zahlreiche Start-ups beschäftigen sich 
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außerdem mit alternativen Proteinquellen wie Insekten, Algen, Pilzen und Wasserlinsen oder arbeiten 

an Lösungen zur Herstellung von In-Vitro-Fleisch oder -Fisch. Tools und Modelle für Online-Vermark-

tung, digitales Produktmanagement sowie dezentrale Nahversorgung verfolgen das Ziel, den gängigen 

Geschäftsmodellen Lösungen für die Direktvermarktung entgegenzustellen und Landwirten Zugänge 

zu weiteren Geschäftsfeldern zu ermöglichen. Auch die Kombination von Nahrungsmittelproduktion 

(insbesondere gartenbauliche Anwendungen) und Stromerzeugung mittels Photovoltaik auf landwirt-

schaftlich genutzten Flächen (Agri-PV) wird erforscht (u. a. von Fraunhofer ISE) und als Chance zur 

Entschärfung von Flächenkonkurrenzen, zur Einkommensdiversifizierung und ggf. zur Senkung des 

landwirtschaftlichen Wasserbedarfs gesehen (Fraunhofer ISE 2022). 

4 ¢ǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎŘƛǎƪǳǊǎŜ ǸōŜǊ ŘŜƴ ²ŀƴŘŜƭ ŘŜǎ !ƎǊŀǊπ 

ǳƴŘ 9ǊƴŅƘǊǳƴƎǎǎȅǎǘŜƳǎ 

4.1 ¢ǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴ ŀƭǎ ŜƛƴŜ ƎŜǎŀƳǘƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ !ǳŦƎŀōŜ 

Die Debatten über den Wandel des Agrar- und Ernährungssystems sind vielfältig und kontrovers. Mitt-

lerweile schält sich aber ein Konsens dahingehend heraus, dass die Transformation des Agrar- und 

Ernährungssystems eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe ist. Und, dass diese nicht entlang von einfa-

chen Gegenüberstellungen bewältigt werden kann, beispielsweise industrielle großbetriebliche versus 

kleinbäuerliche Strukturen, ökologische versus konventionelle, intensive versus extensivere Produkti-

onssysteme oder regionale oder globale Wettbewerbsorientierung. Wie ein Weg dazu aussehen 

könnte, beschreibt der Bericht der Zukunftskommission Landwirtschaft der Bundesregierung (ZKL 

2021). Er leistet einen wichtigen Beitrag zur Formulierung eines konsensfähigen Transformationspfa-

des für die Landwirtschaft in Deutschland, der vor allem von allen Beteiligten aus den Agrar- und Um-

weltverbänden als Meilenstein der Verständigung bewertet wird. Das Ziel der Transformation, für die 

der Bericht der ZKL ein Rahmen und politische HandlungsempŦŜƘƭǳƴƎŜƴ ōŜǎŎƘǊŜƛōǘΣ ƛǎǘ αŜƛƴ ǀƪƻƴƻπ

misch leistungsfähiges Agrar- und Ernährungssystem, das in seinen Auswirkungen auf Klima, Natur und 

Tierwohl im Einklang mit den Prinzipien der nachhaltigen Ressourcennutzung steht, sozial verträglich 

ist, die Menschen bei einer gesunden Ernährung unterstützt und dahŜǊ ƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘ ŀƴŜǊƪŀƴƴǘ ƛǎǘά 

(ZKL 2021, S. 115). Handlungsfelder zur nachhaltigen Transformation der Landwirtschaft sind (ZKL 

2021): 

Soziale Handlungsfelder 

Betriebsstrukturen und Wertschöpfung landwirtschaftlicher Betriebe: Die Vielfalt der landwirtschaftli-

chen Betriebe ς im Hinblick auf die Betriebsgrößen, die Produktionsweisen und die im Betrieb produ-

zierten Agrarprodukte ς soll weiterentwickelt werden. Hierzu empfiehlt die ZKL, regionale Produkt-

kreisläufe und Absatzwege zu stärken (Direkt- und Regionalmarketing, neue Erzeuger-Verbraucher-

Genossenschaften) bei gleichzeitiger Offenheit für internationale Vermarktungsmöglichkeiten. Die Be-

triebe sollen bei der Aufnahme von neuen Geschäftsfeldern (erneuerbare Energien, Agrartourismus, 

Bereitstellung von Biodiversitätsflächen mit entsprechender Vergütung) gefördert werden.  
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Arbeitskräftesituation: Zur Verbesserung der Lage der Beschäftigten und damit auch der Attraktivität 

der Arbeitsplätze gibt die ZKL folgende Empfehlungen: attraktive, tarifvertraglich abgesicherte Löhne, 

Verbesserung der Qualität der Arbeitsplätze, Möglichkeiten für Weiterbildung, bessere Absicherung 

der Saisonarbeitskräfte. 

Generations- und Diversitätsfragen: Etwa die Hälfte der Betriebsleiter in der Landwirtschaft wird in 

den nächsten zehn Jahren die reguläre Altersgrenze erreichen. Wichtig ist es, für möglichst viele Be-

triebe eine Zukunftsperspektive zu entwickeln. Die Hofübergabe sollte durch staatlich finanzierte Be-

ratungsangebote, Coaching sowie eine pausŎƘŀƭŜ αWǳƴƎƭŀƴŘǿƛǊǘŜŦǀǊŘŜǊǳƴƎά ƛƴ ŘŜƴ ŜǊǎǘŜƴ WŀƘǊŜƴ ǳƴπ

terstützt werden. 

Agrarsoziale Sicherung: Mit der Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG) 

besteht ein eigenes Sozialversicherungssystem für diese Berufe. Die ZKL empfiehlt, dieses eigenstän-

dige Agrarsozialversicherungssystem zu erhalten, weiterzuentwickeln und staatlich zu fördern. 

Ländliche Räume: Um die Förderung ländlicher Räume zu verbessern, sollte eine bessere Zusammen-

arbeit und Abstimmung zwischen den verschiedenen Ressorts sowie zwischen den verschiedenen Ebe-

nen (Landkreise, Länder, Bund, EU) erfolgen. Dies soll auch dazu dienen, leistungsfähige Infrastruktu-

ren und kommunale Strukturen zu erhalten bzw. weiterzuentwickeln, die den sozialen Zusammenhalt 

und das Engagement von Einzelnen und Gruppen fördern. 

Gesellschaftliche Wahrnehmung und Wertschätzung von Lebensmitteln und Landwirtschaft: Bei der 

Großen Transformation muss die Landwirtschaft durch politische Rahmensetzungen sowie durch öf-

fentliche Mittel unterstützt werden. Zur Förderung der gesellschaftlichen Wahrnehmung und Wert-

schätzung sind Ansätze notwendig, die auf einen Interessenausgleich der verschiedenen Stakeholder 

zielen (wie in der ZKL geschehen). 

Ernährungsstile und Verbraucherverhalten: Eine Veränderung des Verbraucherverhaltens ist notwen-

dig. Von der ZKL wird eine abwechslungsreiche, pflanzlich orientierte Ernährung mit einem hohen An-

teil an Obst und Gemüse, Hülsenfrüchten sowie ballaststoffreichen Produkten empfohlen. Der Konsum 

von Fleisch und anderen tierischen Produkten sollte reduziert werden. Die Forschung zu und Vermark-

tung von Ersatzprodukten für tierische Lebensmittel sollte gefördert werden. Nachhaltige Ernährung 

soll durch finanzielle Anreize gefördert werden, z. B. eine Abgabe auf Zucker, Salz oder Fett und ein 

ermäßigter Mehrwertsteuersatz für Obst, Gemüse und Hülsenfrüchte. Nachhaltige Gemeinschaftsver-

pflegung in Kantinen, Kita- und Schulmensen etc. sollte einen Schwerpunkt bei den Maßnahmen bil-

den. Die entsprechende Umstellung der tierhaltenden Betriebe soll durch finanzielle Unterstützung 

und die Schaffung von rechtlicher Planungssicherheit flankiert werden. Ein zentrales Ziel ist die Reduk-

tion der Lebensmittelverluste über die gesamte Wertschöpfungskette hinweg bis zum Konsumenten.  

Politik und Administration: Interne Widersprüche und ein Mangel an Abgestimmtheit der relevanten 

Politikfelder sowie Mängel in der Umsetzung müssen abgebaut werden durch eine bessere horizontale 

sowie vertikale Integration politischer Maßnahmen. 

Wissensmanagement und wissenschaftliche Politikberatung: Damit die Landwirte den zukünftigen An-

forderungen gerecht werden können, ist ein breites Angebot an gezielter Aus-, Fort- und Weiterbil-

dung sowie an Beratungsleistungen notwendig. Dabei geht es insbesondere um Wissen über die Aus-

wirkungen von Landwirtschaft auf Umwelt, Biodiversität, Klima und Tierwohl sowie über die 
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Potenziale, ökologische Leistungen ökonomisch nutzbar zu machen. Die Ausbildungsinhalte an den 

Fachschulen und Hochschulen müssen dahingehend überarbeitet werden, entsprechende Weiterbil-

dungs- und Beratungsangebote sind zu entwickeln. 

 

Ökologische Handlungsfelder und Tierhaltung 

Treibhausgaseffizienz, -reduktion und -bindung: Zur Verringerung der Methanemissionen aus der 

Landwirtschaft ist es notwendig, die Produktion und den Konsum tierischer Lebensmittel zu reduzie-

ren. Insbesondere der Umfang der Rinderbestände (als bedeutende Methanquelle) soll an die Klima-

ziele angepasst werden. Zur Reduktion der Lachgasemissionen aus der Landwirtschaft soll die Effizienz 

des Einsatzes von stickstoffhaltigen Düngemitteln erhöht und Stickstoffüberschüsse reduziert werden. 

Die ZKL empfiehlt des Weiteren Maßnahmen zur Förderung des Humusaufbaus (z. B. durch humus-

mehrende Fruchtfolgen), da Humusaufbau auf landwirtschaftlichen Flächen sowohl zur Speicherung 

von Kohlenstoffdioxid als auch zur Steigerung der Klimaresilienz der Landwirtschaft beitragen kann. In 

einer Neuausrichtung der landwirtschaftlichen Moornutzung liegt ein weiterer wichtiger Hebel zum 

landwirtschaftlichen Klimaschutz. Flächen mit hohem Renaturierungs- und Klimaschutzpotenzial sol-

len wiedervernässt und mit neuen Produktions- und Einkommensperspektiven verbunden werden 

(Nutzung und Förderung von Paludikulturen). Für weitere Flächen empfiehlt die ZKL eine Umwandlung 

von Acker- in Grünland und bei höherer Schutzwürdigkeit eine extensive Bewirtschaftung. 

Resilienz der Agrarproduktion gegenǸber Folgen des Klimawandels: Zur Anpassung der Landwirtschaft 

an den Klimawandel sollen folgende Elemente in den Fokus der politischen Förderung und Begleitung 

rücken: Strukturreiche Agrarlandschaften mit begrünten Flächen zur Steigerung des Wasserspeicher-

vermögens und zur positiven Beeinflussung des Mikro- und Mesoklimas; Böden mit hohem Humus-

gehalt und guter Bodenstruktur; klima- und standortangepasste, ertragreiche und robuste Sorten und 

eine große Anzahl an Kulturpflanzenarten. 

Boden, Wasser, Luft, Nährstoffkreisläufe: Vor dem Hintergrund eines hohen Flächenverbrauchs in 

Deutschland empfiehlt die ZKL Maßnahmen zur Revitalisierung von Böden und zum Erhalt der Verfüg-

barkeit der landwirtschaftlichen Böden (Verminderung von Bodenerosion und Bodenverdichtung; Si-

cherungen der Wasserverfügbarkeit und Verbesserung der Wasserqualität etc.). Mit einer Vielzahl von 

Maßnahmen sollen Nährstoffüberschüsse und deren Austrag reduziert werden (teilflächenspezifische 

Düngung und Smart Farming; Fruchtfolgen und Leguminosen; Zwischenfrüchte zur ganzjährigen Bo-

denbedeckung; Ackerrandstreifen; Nitrifikationshemmer; Monitoringsysteme etc.).   

Agrarökosysteme, Lebensräume und Arten: Der landwirtschaftlich verursachte Biodiversitätsverlust 

soll beendet und eine Trendumkehr erreicht werden, um die Funktionsfähigkeit von Ökosystemen zu 

erhalten und zu steigern. Der Anteil von Dauergrünland sowie von Landschaftsstrukturelementen (He-

cken, Feldgehölze etc.), Sonderstrukturen, Kleingewässern und Biotopbrücken soll erhöht werden. Um 

die Wirksamkeit von Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen (AUKM) zu verbessern, sollen diese auf re-

gionaler Ebene organisiert und Maßnahmen nach naturschutzfachlichen Kriterien ausgewählt werden. 

Neben landwirtschaftlichen Betrieben sollen auch andere am Naturschutz interessierte Gruppen ein-

bezogen werden und in regionalen Kooperationen die AUKM organisieren. Ein weiteres Handlungsfeld 

ist die Reduktion negativer Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf Biodiversität und Umwelt ς 

u. a. durch Aufbau stabiler Produktionssysteme, die mit weniger Pflanzenschutzmitteln auskommen, 

durch Entwicklung von nicht chemischen Alternativen, durch Entwicklung und Zulassung von Low-Risk-
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Pflanzenschutzmitteln, durch Nutzung widerstandsfähiger Sorten und durch präzise Ausbringtechni-

ken. 

Tierhaltung: Unter Betrachtung ökologischer, ökonomischer und gesellschaftlicher Anforderungen an 

die landwirtschaftliche Nutztierhaltung sowie von Klima- und Umweltschutzaspekten, wird eine Re-

duktion der Gesamtnutztierbestände sowie eine stärkere Beachtung der Viehdichte in einer Region 

und daraufhin eine räumliche Entzerrung der Tierhaltung (flächengebundene Tierhaltung; regionales 

Nährstoffmanagement) als notwendig erachtet. Des Weiteren soll der Tierschutz in der Nutztierhal-

tung verbessert werden.  

 

Ökonomische Handlungsfelder 

Märkte: Marktmechanismen können eine nachhaltig ökologische Transformation befördern, wenn die 

gesellschaftlichen Leistungen der Landwirtschaft für Klima- und Umweltschutz, Biodiversität und Tier-

wohl betriebswirtschaftlich honoriert werden, von Verbraucherseite wie auch durch die zielgerichtete 

Verteilung öffentlicher Mittel, und somit als gesamtgesellschaftliche Lastenteilung verstanden wer-

den. 

Vermeidung und Internalisierung externer Effekte der Agrarproduktion: Die Agrarpolitik sollte darauf 

abzielen, ökonomische Anreize zur Vermeidung negativer externer Effekte (auf Umwelt, Klima, Arten-

vielfalt etc.) durch landwirtschaftliche Produktion und Ernährungssysteme zu schaffen. Sind externe 

Effekte nicht zu vermeiden, sollten sie ökonomisch internalisiert werden. Positive Effekte sollten ver-

stärkt und gezielt finanziell gefördert und honoriert werden. 

Kräfteverhältnisse im Ernährungssystem und kartellrechtliche Fragen: Im Ernährungssystem sollten 

Marktbeziehungen so gestaltet sein, dass die Kosten einer ökologischen und sozial verantwortlichen 

Produktion entlang der gesamten Wertschöpfungskette bis hin zu den Verbraucher:innen wiederge-

geben werden. Die ZKL empfiehlt insbesondere den Ausbau von regionalen und lokalen Wertschöp-

fungspartnerschaften sowie gezielte Förderungen, um strukturelle Wettbewerbsnachteile auszuglei-

chen und die Umsetzung gesellschaftspolitischer Ziele zu unterstützen. 

Markttransparenz, Kennzeichnungs- und Zertifizierungssysteme: Die Qualitätsorientierung der Ver-

braucher:innen gegenüber landwirtschaftlich erzeugten Produkten steigt. Um auch die Zahlungsbe-

reitschaft zu fördern, muss der Wert der Leistung insbesondere der regionalen Land- und Ernährungs-

wirtschaft deutlicher vermittelt werden. Die ZKL empfiehlt daher die Einführung verbindlicher und EU-

weiter Kennzeichnungssysteme, die Transparenz und Orientierung u.a. bezüglich Tierwohl, Regionali-

tät und Nährwert bieten, und diese auf allen Ebenen des Lebensmittelsystems durchzusetzen. 

Ökologischer Landbau: Durch innovative landwirtschaftliche Praktiken trägt der ökologische Landbau 

maßgeblich zur Transformation der Agrar- und Ernährungssysteme bei. Innovationen aus dem Bioan-

bau werden auch in konventionellen Betrieben eingesetzt. Um den ökologischen Landbau weiter aus-

zubauen, müssen politische Fördermaßnahmen die gesamte Wertschöpfungskette, einschließlich der 

Ernährungswirtschaft, berücksichtigen, um die Absatzperspektiven für landwirtschaftliche Betriebe 

langfristig zu erhöhen. 

Faire Wettbewerbsbedingungen im internationalen Agrarhandel: Eine zentrale Aufgabe der Außen-

handelspolitik besteht darin, die Wettbewerbsfähigkeit der Land- und Ernährungswirtschaft im 
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Kontext erhöhter nationaler und EU-weiter Nachhaltigkeitsstandards sicherzustellen, um zugleich die 

Abwanderung von Produktionsbereichen zu vermeiden. Dazu gehört auch die Schaffung fairer inter-

nationaler Wettbewerbsbedingungen, um negative ökologische und soziale Auswirkungen des inter-

nationalen Handels (z. B. beim Import von Futtermitteln) zu verhindern. Um Transparenz hinsichtlich 

sozialer und ökologischer Nachhaltigkeit sowie der Herkunft von Produkten für Verbraucher zu ge-

währleisten, empfiehlt die ZKL die Einführung verbindlicher internationaler Kennzeichnungssysteme. 

Öffentliche Förderung - GAP: Die Gestaltung der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) ist von zentraler 

Bedeutung für die Umstellung auf ein nachhaltiges Agrar- und Ernährungssystem. Um dieses Ziel zu 

erreichen, sollte die Förderpolitik der GAP konsequent darauf ausgerichtet sein, die gesellschaftlichen 

Funktionen der Landwirtschaft zu stärken, während gleichzeitig die Wirtschaftlichkeit für Landwirte 

gewährleistet wird. Mögliche Maßnahmen hierfür sind die Weiterentwicklung der Zahlungen aus der 

1. und 2. Säule der GAP, einschließlich eines angemessenen Abbaus von Konditionalitäten sowie die 

Erhöhung von Eco-Schemes. 

Öffentliche Förderung - Fördermittel auf Bundes- und Landesebene: Um gesellschaftliche Leistungen 

des Agrarsystems, wie Natur- und Klimaschutz, Tierschutz und Ökosystem-Erhaltung zu fördern, ist ein 

gezielter, prioritätengerechter Einsatz finanzieller öffentlicher Mittel und Anreize notwendig. Je nach 

Erfolg der Maßnahmen sollten diese flexibel ausgesteuert werden können. Eine wichtige Rolle für die 

effiziente und effektive Nutzung der finanziellen Ressourcen spielt dabei auch die Weiterentwicklung 

des GAK8-Rahmenplans. 

Technischer Fortschritt: Technologischer Fortschritt und neue wissenschaftliche Erkenntnisse können 

eine nachhaltige Transformation entscheidend vorantreiben. Vor dem Einsatz neuer Techniken ist eine 

umfassende Risikoanalyse unerlässlich, insbesondere in Bezug auf ökologische und soziale Auswirkun-

gen. Gleichzeitig bedarf es eines kontinuierlichen Monitorings, um mögliche negative Effekte frühzeitig 

zu erkennen. Bei der Implementierung neuer Technologien sind zudem umfassende Beratungs- und 

Fortbildungsangebote von entscheidender Bedeutung, um eine effektive und nachhaltige Nutzung 

neuer Technologien zu erreichen. 

Zusammenfassend illustriert folgende Abbildung zentrale Eckpunkte des Transformationspfades. 

ςςς 

8 D!YΥ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘǎŀǳŦƎŀōŜ α±ŜǊōŜǎǎŜǊǳƴƎ ŘŜǊ !ƎǊŀǊǎǘǊǳƪǘǳǊ ǳƴŘ ŘŜǎ YǸǎǘŜƴǎŎƘǳǘȊŜǎά 



 

25 

Abbildung 4: Transformationspfad bis 2030 nach den Vorstellungen der Zukunftskommission Landwirtschaft 

 

Quelle: ZKL 2021, eigene Darstellung 

4.2 ¢ǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎŘƛǎƪǳǊǎŜ Ƴƛǘ ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘŜƴ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇŦŀŘŜƴ 

Trotz des erreichten Konsenses der ZKL darf man sich Transformation der Agrarwirtschaft nicht als 

einen homogenen, linear verlaufenden Entwicklungspfad vorstellen, sondern man muss sich Transfor-

mation im Plural vorstellen mit unterschiedlichen Entwicklungspfaden, die darauf abzielen, die Agrar-

wirtschaft ressourcenschonend, umweltverträglicher, klimaneutral usw. zu machen. Dabei gerät die 

Agrarwirtschaft ökonomisch und gesellschaftlich immer mehr unter Druck, ökonomisch weil die Er-

tragssituation schwieriger wird, gesellschaftlich infolge kritischer Haltungen gegenüber der Agrarwirt-

schaft, was z.B. Tierwohl, Biodiversität und den Einsatz von Pestiziden anbetrifft.  

Aus der Auseinandersetzung mit diesen Fragen resultieren vielschichtige Diskurse, die mögliche Trans-

formationspfade der Agrar- und Ernährungswirtschaft markieren. Weil die Zukunft der Agrar- und Er-

nährungswirtschaft nur im Plural gedacht werden kann, ergibt sich die Notwendigkeit, die Vielschich-

tigkeit möglicher Dynamiken in Szenarien und erfahrbare Vorstellungsräume (Zukunftsbilder) zu über-

setzen, mit deren Hilfe die diversen, mitunter divergierenden Zukünfte differenzierbar, vergleichbar 

und diskutierbar gemacht werden.  

Einem Literaturüberblick zur Transformation der Agrarwirtschaft (einschließlich korrespondierender 

Sektoren und Felder) zufolge lassen sich vier Transformationsdiskurse unterscheiden. Zum einen lässt 

sich ein Diskurs um die αÖkoeffizienz der Agrarwirtschaftέ identifizieren. Die dominante Logik ist es, 

mit Effizienzmaßnahmen (Technologien, Pflanzenzucht, optimierten Prozessen, Organisation...) die 

Produktivität zu steigern, bei gleichzeitigem Umwelt-, Ressourcen- und Klimaschutz. Ein weiterer Dis-

kurs dreht sich um αneue Bewirtschaftungsformen im Pflanzenbauέ. Er zielt darauf, neue Bewirtschaf-

tungsformen für den Pflanzenōŀǳ Ȋǳ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴ ǳƴŘ Ȋǳ ŜǘŀōƭƛŜǊŜƴΣ ŘƛŜ ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜ αvǳŀƭƛǘŅǘά ŘŜǊ ŀƎπ

rarwirtschaftlichen Stoffumsätze so zu verändern, dass sie sich in den Naturstoffwechsel wieder besser 


